
d die umliegendenWochenblatt für Annaburg un
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes-

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.
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Nr. 133.

Papens Wahlrede
Reichskanzler von Papen hielt im Rundfunk eine An

ſprache, in der er ausführte:
Der Wahlkampf nähert ſich dein Ende. Da iſt es Auf

gabe des verantwortlichen Staatsmannes, dem deutſchen
Volke noch einmal ein klares Bild der Lage und ſeiner
Zukunft zu geben. Tiefſte Trauer muß die Bruſt
jedes Patrioten erfüllen, wenn er die geiſtige Zerriſſenheit
ſeines Volkes ſieht tiefſte Trauer, wenn er ſieht, wie Haß
und Verleumdung, Lüge und Ehrabſchneidung tiefe
Furchen durch die deutſche Volksſeele ziehen und das
alles in einem Augenblick, wo nationale Samm-
lunghöchſtes Gebot patriotiſcher und wirtſchaft
licher Klugheitſein ſollte.

Um was geht der Streit? Er geht um die Herſtellung
einer neuen Staatsführung, einer Staatsführung des Zu
ſammenwirkens eines arbeitsfähigen Parlaments mit
einer autoritären Regierung. Da iſt es freilich nicht ver
wunderlich, daß

die Parteibürokratie,
die bis heute geherrſcht hat, ſich aufbäumt und einen Kampf
aller gegen alle inſzeniert. Sie alle kennen dieſe Partei
bürokratie zu gut, als daß ich Jhnen ihre Methoden, ihre

Jntrigen, ihre Einflüſſe, ihre politiſche Unfruchtbarkeit
heute no i zu ſchildern brauchteWie hatten wir ſeinerzeit den Kampfruf H ler

„Gegen den Marxismus und für die nationale Erneue
rung“ begrüßt. Wie hatten wir gehofft, daß er die der

bolſchewiſtiſchen Lehre verfallene Arbeiterſchaft der natio
nalen Sammlung zuführen ſollte. Jndes ſein Einbruch in
die Reihen der roten Front iſt leider nur gering geblieben,
und das iſt ſicherlich nicht die Schuld dieſer Regierung,
die ihm und ſeinen Propagandamethoden zum letzten
Wahlkampf und heute ſo freie Hand wie nur möglich ge
laſſen hat. Aber es iſt nicht verwunderlich, daß Herr
Hitler in jenen Reihen keine Eroberungen macht,
wenn er für die nationale Sammlung die gleichen
Methoden des Klaſſenkampfes, der Ver
leumdung und Verhetzung anwendet, in denen jene ihm
weit überlegen ſind.

Das große Ziel,
das die Reichsregierung verfolgt: die Beſchaffung von
Arbeit und Brot. Jſt das Programm geſcheitert?
Jm Gegenteil, aus allen Orten des Reiches meldet man
Belebung der Wirtſchaft. Das Programm
arbeitet, und wenn dieſe Verhetzung der letzten Wochen
nicht einen Teil des Vertrauens zu der Vernunft des deut
ſchen Volkes zu erſticken gedroht hätte, dann wären wir
heute ſchon viel weiter.

Wenn ſich Herr Hitler in den gemeinſamen Zug mit
dem großen nationalen Deutſchland ſetzen will, dann darf
er auch nicht die Skrupelloſigkeit beſitzen, die Stellung der
um die Gleichberechtigung und Wehrhoheit der Nation
kämpfenden Regierung durch einen

Dolchſtoß in den Rücken

zu ſchwächen. Will eigentlich die nationalſozialiſtiſche
Bewegung die Vormundſchaft der Parteien über die
Reichs und Staatsführung abſchaffen, oder will ſie ſie ver
ewigen? Faſt ſcheint das letztere der Fall. Denn vor
dem 13. Auguſt hat ſie uns in ihrer Preſſe aufgefordert,
in Preußen Ruhe und Ordnung ſicherzuſtellen. Heute
aber findet ſie, daß das Eingreifen in Preußen unberechtigt
war, beſchließt mit den Kommuniſten, daß die preußiſchen
Beamten nicht zum Gehorſam gegen uns verpflichtet ſeien,
und ſetzt das Parlament zum Schiedsrichter über die Ge
ſchicke der Nation ein. Wo iſt da Wahrheit, Klar
heit Um was es geht, iſt dieſes: Nicht auf dieſer oder
jener Parteiführer auf dem Kanzlerſtuhle ſitzt, nicht ob
dieſer Mann Hitler, Brüning oder Papen heißt. Es geht
darum, daß wir uns zuſammenfinden, um die Lebens
grundlagen des deutſchen Volkes zu ſichern. Der Kampf,
den dieſe Regierung führt, hat nichts im Auge als

die Not der Familie
in Stadt und Land, an deren kargem Küchentiſche Hunger
und Verzweiflung zu Gaſte ſitzen. Unſer Amt iſt wahrlich
keine Herrſchaft irgendeiner Kaſte.

Dieſe Regierung vertritt keine Partei, und ſie
wirbt für keine Partei. Aber jeder, der es ehrlich mit
Deutſchland meint, ſollte in dieſem Wahlkampfe ſeine
Stimme einer Partei geben, die das Ziel dieſer Regierung
unterſtützt.

Unſere Arbeit ſpricht für uns. Man kann nicht in
fünf Monaten ſechs Millionen Arbeitsloſe von der Straße
bringen und Reformen durchführen, auf die das Volk

modernen Seit für die

er

Der neue „franzöſiſche Plan“.

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

Sonnabend, den 5. November 1932.

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr. Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Für Völkerbundarmee gegen Berufsheer
Genf, den 4. November.

Das Büro der Abrüſtungskonferen z hörte in
einer Sonderſitzung vor überfülltem Saale die große Er
klärung des franzöſiſchen Kriegsminiſters Paul Bonn
Co u r über den neuen franzöſiſchen Abrüſtungs- und
Sicherheitsplan an. Paul-Boncvur ſprach eine Stunde
lang frei mit großem rhetvriſchen Aufwand. Er führte
u. a. folgendes aus:

Der franzöſiſche Plan“ ſieht
zwei Kreiſe von neuen vertraglichen Vereinbarungen

vor. Der erſte Kreis plant eine allgemeine, alle Völker
umfaſſende Verpflichtung, die im weſentlichen auf dem
Briand-Kellkog- Vertrag aufgebaut iſt. Der
Redner wies hierbei auf die Erklärung Stimſons hin, nach
der der Kellog Vertrag logiſch weiter in der Richtung aus
gebaut werden müſſe, daß in Zukunft der an greifen de
Staat außerhalb des Rechtes geſtellt werde und ihm jede
wirtſchaftliche Hilfe und Zuſammenarbeit, die in der

entzogen würde. Der zweite Kreis der vertraglichen Ver
einbarungen ſoll, ſo fuhr PaulBoncour fort, vom Völ
kerbundvertrag und Locarnovertrag ausgehen, ohne daß eine tertliche Veränderung dieſer Ver
träge ſtattfindet. Ein ſolcher Vertrag muß beſonders
zwiſchen ſolchen Nationen abgeſchloſſen werden, deren
beiderſeitige Grenzen in den letzten Jahr
hunderten oft überſchritten worden ſind. Ein derartig
ſcharf umriſſener und beſtimmter Vertrag muß die Ver
einheitlichung des Heeres, die entſcheidende Her
abſetz un g der Heeresmacht und die Schaffung einer
internationalen dem Völkerbund zur Verfügung
ſtehenden Streitmacht zum Gegenſtand haben.

ſeit Jahren wartet. Aber überall iſt der Anfang
gemacht, die Reſultate der Parteiherrſchaft zu be
ſeitigen. Jn Preußen iſt mit eiſerner Hand zugegriffen,
um durch rigoroſe Sparſamkeit in der Verwal
tung oben und unten die unerträglichen Laſten zu ſenken.
Für die Landwirtſchaft und die Geſundung des Binnen
marktes ſind Milliarden aufgewendet. Das geſamte
Finanz und Wirtſchaftsprogramm iſt ein Beweis eigener
Kraft nicht um einen Pfennig ſind unſere Auslands-
ſchülden vermehrt. All dieſe Arbeit ſoll gekrönt werden
durch die Reform der Verfaſſung, die wir mit
den Ländern und den Parlamenten durchzuführen
hoffen.

Dieſe Erneuerung muß unſer Ziel ſein, wenn wir am
6. November wählen.

Deutſchland iſt nur zu retten, wenn al le wieder von dem
Geiſte der Gemeinſchaft und Hilfsbereitſchaft erfüllt ſind,
der einſt im Schützengraben den Geheimratsſohn und den
Bauernknecht zur Kameradſchaft auf Tod und Leben
verband. Wollen wir nicht endlich gemeinſam am Aufbau
der Nation arbeiten?

Wollen wir nicht endlich die „Durchbruchsſchlacht
deutſcher Selbſtbeſinnung“ ſchlagen? Das iſt die
Schickſalsfrage, die ich vor allem auch an die große natio
nale Freiheitsbewegung Deutſchlands richte.

Laßt uns an unſere Chriſtenpflicht erinnern und an
den tiefen Sinn des Opfers der zwei Millionen unſerer
beſten Söhne. Wer Deutſchland liebt, der folge dem Rufe
ſeines geliebten Führers in Krieg und Frieden, der wie ein
Wahrzeichen ſeine ſchützende und gerechte Hand über unſer
Land hält.

Mit Hindenburg für ein neues Deutſchland!

Brachts Vorſchläge an Braun.
Die Ausführungen des geſchäftsführenden preußiſchen

Miniſterpräſidenten Braun vor der Preſſe fußen auf
einem Schreiben, das Reichsminiſter Bracht an den
Staatsſekretär Brecht gerichtet hatte. Darin hatte die
kommiſſariſche preußiſche Regierung u. a. zum Ausdruck
gebracht, daß der Reichskommiſſar der Regierung Braun
das Haus in der Wilhelmſtraße 64 nicht zur Verfügung

führung ſo entſcheidend ſet,

Die Vereinheitlichung des Heeres
muß von dem Gedanken ausgehen, daß jede militäriſche
Macht relativeiſt und daher auch die Herabſetzung nur
relativ ſein kann. Eine ſcharfe Unterſcheidung muß auch
zwiſchen dem Heer und den Polizeitruppen ge
funden werden.

Das bewegliche Kriegsmaterial muß im weſentlichen
der internationalen Streitmacht zur Verſügung
geſtellt werden, die zur Abwehr des erſten Angriffsvor
ſtoßes eingeſetzt werden ſoll.

Die Frage der künftigen Form der Heere
iſt für die mitteleuropäiſchen Mächte von entſcheidender
Bedeutung. Die Berufsheere bilden infolge ihrer
langjährigen Ausbildung und Durchorganiſierung eine
Angriffswaffe von entſcheidender Bedeutung, die
den Heeren der anderen Mächte überlegen iſt. Die Ver
einheitlichung der Heere gleichzeitig mit der Einſchr än
kuüng der bisherigen Mobiliſierung des
ganzen Volkes im Angriffsfalle an Stelle der Berufs

heere und die internationale Streitmacht des Völker
bundes bilden die entſcheidende, bisher noch nicht ge
ſchaffene Bürgſchaft für den Frieden. Die großen euro
päiſchen Feſtlandſtaaten müſſen jetzt zu einem gleichen
Typus ihrer Armeen gelangen. Das Ziel darf
jedoch nicht die Schaffung gleichförmiger Heerestypen ſein,
ſondern entſprechend dem HooverPlan müſſen die Ver
teidigungskräfte geſtärkt und die Angriffs
kräfte der Länder herabgeſetzt werden.

Auf dem Gebiete des Luftfahrtweſens muß
eine internationale Luftſtreitmacht demVölkerbunde zur Verfügung geſtellt werden, um ein ſo
fortiges Einſchreiten des Völkerbundes gegen den an
greifenden Staat zu ermöglichen.

ſtellen könne, weil zu befürchten ſteht, daß dem Einzug
demonſtrativer Charakter zukomme, und weil
im übrigen in dieſem Hauſe die Arbeit der kommiſſariſchen
Regierung geleiſtet werden müſſe. Jm übrigen habe das
Leipziger Urteil dem Reichskommiſſar die Exekutive und
Verwaltung und der preußiſchen Regierung Braun nur
einen Sektorder Befugniſſe zugeſprochen. Die
dem Miniſterium Braun angebotenen Räume des Wohl
fahrts miniſteriums ſeien durchaus würdig und ge
eignet. Der Verkehr zwiſchen den Beamten und der
preußiſchen Staatsregierung ſolle durch die Vermittlung
des jeweiligen Staatsſekretärs erfolgen. Auch die
Anforderung von Akten ſolle über den Staatsſekretär er
folgen. Das Kabinett Braun ſei jedoch unge hindert
in der direkten Fühlungnahme mit den ſtellvertretenden
Reichsratsmitgliedern, die ihrerſeits nur dem Staats
ſekrekär Mitteilung machen müßten. Die Zuſammenarbeit
bezüglich der Funktionen des Staats miniſteriums Braun
gegenüber dem Landtag und dem Staatsrat ſollte nach
den Vorſchlägen Brachts mündlich erfolgen.

Brauns Schreiben an Hindenburg.
Der angekündigte Brief des geſchäftsführenden preu

ßiſchen Miniſterpräſidenten Braun an den Reichs
präſidenten iſt im Büro des Reichspräſidenten ein
gegangen. Der Reichspräſident hat in einem perſönlichen
Brief dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun mit
geteilt, daß er das Schreiben Brauns zur Stellungnahme
hinſichtlich der darin enthaltenen rechtlichen Darlegungen
an den Reichskanzler weitergeleitet habe.

Das Schreiben Brauns an den Reichspräſidenten iſt
inzwiſchen von der alten Preußenregierung veröffentlicht
worden. Jn ihm wird der Reichspräſident gebeten, die
loyale Durchführung der Entſcheidung des Staatsgerichts
hofes zu veranlaſſen, damit es dem Lande Preußen und
dem Reiche erſpart bleibe, daß nochmals der Stagts-
gerichtshof angerufen werden müſſe. Es heißt dann in
dem Schreiben, die Staatsminiſter müßten es nach der
Entſcheidung des Staatsgerichtshofes zwar dulden, daß
Zuſtändigkeiten des Landes in weitem Umfange vorüber
gehend auf das Reich übertragen werden, ſie hätten aber



Anſpruch darauf, daß ſie in ihr Amt als Staatsminiſter
und als Landesregierung ohne jeden Vorbehalt wieder
eingeſetzt werden. Das ſei bisher nicht geſchehen. Braun
geht dann in längeren Ausführungen auf die Frage der
Dienſträume ein und meint, es ſei eine grundſätzlich
falſche Auffaſſung, daß der Reichskommiſſar den Landes
miniſtern Dienſträume zuweiſe. Es ſei vielmehr Sache
der Landesregierung, dem Reichskommiſſar die erforder
lichen Räume zur Verfügung zu ſtellen. Den Vorſchlag
Dienſträume in den Räumen des Miniſteriums für Volks
wohlfahrt bereitzuſtellen, könne die Landesregierung nicht
als genügende Wiedereinſetzung der Miniſter in ihre
Amter anſehen. Sie entnehme hieraus im Gegenteil den
Willen, ſie von ihren Amtern fernzuhalten. Den all
gemeinen Gepflogenheiten, ja ſogar den internationalen
Gepflogenheiten würde es entſprechen, das eingeſetzte
Reichskommiſſare ſich zunächſt bei der Landesregierung
vorſtellen.

Wenn der Reichspräſident es nicht für möglich ge
halten habe, ſeinem, Brauns, Wunſche, die Verordnung
vom 20. Juli aufzuheben, zu entſprechen, ſo bedauere dies
die Staatsregierung aufrichtig, füge ſich aber ſelbſt
verſtändlich denjenigen Anordnungen, zu denen der Reichs
präſident nach der Verfaſſung und der Auslegung der Ver
faſſung durch die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
befugt ſei. Um ſo mehr ſei es aber unter dieſen Umſtänden
die Pflicht der Kommiſſare des Reiches, der verfaſſungs
mäßigen Landesregierung mit der erforderlichen ſachlichen
und formellen Achtung ihrer Rechte zu begegnen. Hinden
burg wird gebeten, „die wenig ritterliche Art und Weiſe
der Kommiſſare des Reiches abzuſtellen“.

Zum Schluß wird betont, die Staatsregierung wolle
der Arbeit der Reichskommiſſare keinerlei Schwierigkeiten
bereiten. Die Staatsminiſter wären zufrieden, wenn ſie die
ihr obliegenden Aufgaben, zu deren ordnungsmäßiger
Durchführung ſie verpflichtet ſeien, möglichſt bald Nach
folgern in einer verfaſſungsmäßig zuſtande gekommenen
Regierung übergeben könnten.

Burgfrieden nach der Wahtl.
Verbot aller öffentlichen politiſchen

Verſammlungen vom 6. bis 19. November.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident

hat durch eine auf Grund des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichs
verfaſſung erlaſſene Verordnung ein mit dem Wahltage
in Kraft tretendes Verbot aller öffentlichen politiſchen
Verſammlungen, alſo auch ſolcher in geſchloſſenen
Räumen, erlaſſen, das zu dem in Kraft bleibenden
Demonſtrationsverbot hinzutritt.

Das Verbot aller öffentlichen politiſchen Verſamm
lungen iſt auf die Tage vom 6. bis 19. November 1932 be
friſtet. Zweck dieſes Verbotes iſt es, daß nach Abſchluß
des Wahlkampfes eine Entſpannung der durch ihn
hervorgerufenen ſtarken politiſchen Erregung eintritt und
daß den P o li ze ibeamten, an deren Dienſt die letzten
Wochen erhöhte Anſprüche geſtellt haben, eine Ruhe und
Erholungspauſe gegönnt wird. z

Amtlicher Teil.
ZWekannkmachung.

Die auf Grund des Beſchluſſes des Gemeindevorſtandes
vom 26. September 1932 für die Gemeindeſparkaſſe zu
Annaburg (Bez. Halle) angenommene Satzung iſt durch den
Herrn Oberpräſidenten zu Magdeburg durch Verfügung vom
vom 19. Oktober 1932 OP. 13568 B. beſtätigt
worden. Die bisherige Satzung vom 12. November 1928
tritt damit außer Kraft.

Gemäß S 40 der Satzung vom 19. Oktober geben wir
hiermit bekannt, daß die neue Satzung in den Geſchäfts
räumen der Gemeindeſparkaſſe zur öffentlichen Kenntnis
ausliegt.

Annaburg, den 3. November 1939.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Wetr. Schonzeit.
Die Schonzeit für weibliches Muffelwild beginnt ent

ſprechend der Verordnung wegen Jagdbarkeit des Muffel
wildes vom 22. Januar 1912 (GS. S. 11) für den Am
fang des Regierungsbezirks Merſeburg mit dem 16. Dezember
1932, ſo daß der 15. Dezember 1932 der letzte Jagdtag iſt.

Merſeburg, den 26. Oktober 1932.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Veröffentlicht: Torgau, den 31. Oktober 1932.
Der Landrat. J. V. Matto.

Veröffentlicht: Annaburg, den 5. November 1932.
Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.
Hausſchlachtungen ſind ſchlachtſteuerfrei. Durch

S 13 des Schlachtſteuergeſetzes vom 8./21. Juni 1932 iſt
der Finanzminiſter ermächtigt, Schlachtungen von Schweinen
für den Verbrauch im eigenen Haushalt (Hausſchlachtungen)
von der Steuer von Schlachtungen ganz oder zum Teil zu
befreien. Von dieſer Ermächtigung hat der Finanzminiſter
durch Artikel 7 der Durchführungbeſtimmungen Gebrauch ge
macht. Hausſchlachtungen zur Deckung des eigenen Haushalts
(die haushalts angehörigen Familienmitglieger und das vom
Beſitzer verpflegte Dienſtperſonal) ſind daher ſteuerfrei.
Nach dem Miniſterialerlaß vom 10. Auguſt 1932 ſind jedoch
Schlachtungen anläßlich eines Familienfeſtes keine Haus
ſchlachtungen.

Annabnrg. Neue Satzung der Gemeinde- Sparkaſſe.
Der amtliche Teil der vorliegenden Ausgabe enthält eine Bekannt
machung der Gemeindeſparkaſſe über die neue Satzung, die nach
der Genehmigung des Oberpräſidenten jetzt in Kraft tritt. Die
Satzung entſpricht der für ſämtliche preußiſchen Sparkaſſen er
laſſenen Muſterſatzung, deren Abweichungen von der bisherigen
Faſſung in vieler Hinſicht den Beſtrebungen der Sparkaſſen und
ihrer Organiſation Rechnung tragen. In dieſer Beziehung iſt es

vor allem von Jntereſſe, daß unſere Gemeindeſparkaſſe nunmehr

ſtändige Körperſchaft des öffentlichen Rechts mit eigenem Spar

kann das Vermögen der Sparkaſſe niemals herangezogen werden.
Dagegen haftet die Gemeinde als Gewährverband der Sparkaſſe
nach wie vor für ſämtliche Einlagen unbeſchränkt.
derer Bedeutung ſind weiterhin die neuen Vorſchriften über die

daß die Sparkaſſen auch in Zeiten ungünſtiger Konjunktur ſtark

immer von den Sparkaſſen befolgten Grundſätze einer umfaſſenden
vorſorglichen Liquiditäts Politik ihren Niederſchlag.

Herabſetzung der Höchſtgrenze für Kommunalkredite, wenn auch
feſtzuſtellen iſt, daß die bisher im Kommunalkredit zuläſſigen

Mittel als Darlehen an Kommunalverbände und andere öffent
lichrechtliche Körperſchaften herausgegeben. Die Kommunalkredite
der Sparkaſſen des Bezirks liegen alſo noch weſentlich unter dem
herabgeſetzten Höchſtſatz. Ohne Zweifel iſt die neue Satzung ge

Maße Gewähr für eine ſichere und ordnungsgemäße Verwaltung
der Einlagen zu geben.
Intereſſe, darauf hinzuweiſen, daß die Einlagenentwicklung in
der letzten Zeit ſich bei den Sparkaſſen günſtig geſtaltet hat, und
daß ſeit Mikte Auguſt die Einzahlungen wieder höher ſind als
die Auszahlungen. An einer günſtigen Entwicklung der Einlagen

flüſſig zu halten ſind. Von der heimiſchen Sparkapitalbildung

und die Belebung der Wirtſchaft ab.
der Sparkaſſe mit dem örtlichen Wirtſchaftsleben iſt auch in der
neuen Satzung in der Weiſe feſtgelegt worden, daß die Spar
kaſſe die nähere Heimat ſparkaſſenmäßig zu betreuen und die ver
fügbaren Mittel dem Aufbringungsgebiet zuzuführen hat. So

Jm Beſitze der Familie Dubro, Gaſthof zum Siegeskranz,
befindet ſich ſeit Menſchengedenken, vererbt vom Großvater
auf Vater und Sohn, eine alte Standuhr, die ſich nach
außen hin zwar in nichts von einer alten Dielenuhr unter
ſcheidet, deren wahrer Wert aber jetzt, nach Durchführung

ſeſſen und darüber hinweggeſehen haben.
nichts weiter zu ſehen daran, denn ſchon ſeit Jahren lief

ſein ſollte.

zwar handelt es ſich dabei um einen kleinen doppelten Blaſe

Der Reichskanzler

Gleichberechtigung iſt das „Gefühl der Freiheit!“
Reichskanzler von Päpen gewährte dem

Berliner Sonderberichterſtatter des franzöſiſchen Blattes
„Excelſtor eine Unterredung. Der Reichskanzler wies
einleitend darauf hin, daß er aus QUberzeugung Opti-
miſt ſei. „Wenn ich nicht die feſte Hoffnung hätte, mich
meiner Aufgabe zu entledigen, ſo würde ich keinen Augen
blick mehr an dieſem Platze verweilen. Man wundere
ſich oft darüber, daß er des Sonntags auf den Renn-
plätzen zu ſehen ſei. Er nehme aber für ſich das Recht
in Anſpruch, nach täglich 12 bis 14ſtündiger Arbeit ein
bis zwei Stunden ausſpannen zu dürfen.

Die Parteien
ſeien das Unglück Deutſchlands geweſen, denn durch un
aufhörlichen Handel und durch die Neigung zur Thebrie
ne ſie das Parteiintereſſe über das Staatsintereſſe
geſtellt.

Das Volk
hingegen ſei geſünder als die Parteien. Wenn es trotz
dem für die eine oder andere Partei geſtimmt habe, ſo
ſei dies in Ermangelung eines Beſſeren geſchehen. Man
werfe der Regierung vor, zu fein zu ſein, um die Ver
bindung mit dem Volke aufzunehmen. Alles dieſes ſei
jedoch nur Parteigerede. Das Volk ſei anderer Anſicht.
Es habe leider nur keine Preſſe.

Der Reichskanzler ging ſodann auf die
Frage der Gleichberechtigung

ein, die er folgendermaßen umſchrieb: „Wir verlangen

das Recht, das gleiche zu tun wie die anderen Mächte, das
Recht, uns zu ſetzen, wenn die anderen ſitzen, oder ſtehen
zubleiben, wenn es uns paßt, die Gewißheit, nicht nur
geduldet, ſondern aufgenommen zu ſein und Stimmrecht
zu haben. Außerdem hat Deutſchland ein Recht auf die
materielle Sicherheit, und es gibt außerdem noch den
Nätionalſtolz und die Selbſtachtung.“

In Lauſanne habe er eine offene Ausſprache mit
Miniſterpräſident Herriot gehabt, der ſeine Gedanken
gänge genau kenne. Er habe Herriot geſagt, daß man
die öffentliche Meinung in die Hand nehmen müſſe, an
ſtatt ſie über ſich ergehen zu laſſen.

Zu dem franzöſiſchen Abrüſtungsplan
wolle er noch keine endgültige Stellung nehmen, ſolange
er ihn nicht in allen Einzelheiten kenne. Jmmerhin glaube
er, daß er vielleicht die Grundlage zu Verhandlungen
abgeben könne. Es ſei im übrigen ein Fehler geweſen,
ſich immer auf den Mangel an politiſcher Stäbili-
t ät Deutſchlands zu berufen.

Mit Ausnahme der äußerſten Linken ſeien ſich alle
Parteien in Deutſchland ſeit langem über die Außenpolitik
einig. Deutſchland mache große Anſtrengungen, um aus
der Kriſe herguszukommen. Man ſei dabei, die Höhe
wieder zu erklimmen, und wenn man auf dem Gipfel an
gelangt ſei, ſo werde ein freies Deutſchland im Rahmen
freier Staaten ſeine Bemühungen mit denjenigen der
anderen Mächte zum Beſten der „europäiſchen Solidarität
vereinen.

eigene Rechtsperſönlichkeit erlangt hat, d. h. daß ſie eine ſelb

kaſſenvermögen geworden iſt. Für Verbindlichkeiten der Gemeinde

Von beſon

Zahlungsbereitſchaft der Sparkaſſen, durch die ſichergeſtellt wird,

gerüſtet ſind, um den Zahlungsanſprüchen der Sparer und ſonſtigen
Einleger zu entſprechen. In dieſer Regelung finden die ſchon

Jn der
gleichen Richtung wirken die Begrenzung der Hypothekar-Kredit
gewährung auf 40 o der Spareinlagen und die weſentliche

Grenzen wohl nur in den ſeltenſten Fällen in Anſpruch genom
men worden ſind. Nach der neuen Muſterſatzung dürfen höchſtens
25 00 der Einlagen in Kommuünalkrediten angelegt werden. Ende
1931 waren von den Sparkaſſen im Bezirk Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt lediglich 16,5 o der eigenen und fremden

eignet, den Sparern und ſonſtigen Einlegern in noch erhöhtem

In dieſem Zuſammenhang iſt es von

bei ſeiner heimiſchen Sparkaſſe iſt jeder intereſſiert, da die ein
gezahlten Gelder von der Sparkaſſe durch Kreditgewährung der
örtlichen Wirtſchaft wieder zugeführt werden, ſoweit ſie nicht

hängen mit in erſter Linie die Ueberwindung der Wirtſchaftsnot
Die enge Verbundenheit

bleibt das Sparkapital dem heimiſchen Bezirk erhalten.

Annaburg. (Wertvolle alte Ahr wieder repariert.)

einer Reparatur, erkennbar ſein dürfte. So mancher Gaſt
des „Siegeskranzes“ mag ſchon neben dieſer alten Uhr ge

Es gab ja auch

das Ahrwerk nicht mehr, das auch nicht mehr reparierbar
Herrn Uhrmacher Meißner-Annaburg iſt es nun

nach Anfertigung beſonderer Erſatzteile gelungen, die Ahr
wieder vollkommen herzuſtellen. Die Ahr ſchlägt zunächſt
mit ſilbernem Klange die volle Stunde und ſpielt darauf,
und das dürfte das Originelle dabei ſein, einen alten Choral.
Jn das alte Kunſtwerk iſt nämlich gleichzeitig eine kleine
Orgel eingebaut, die 42 Orgelpfeifen enthält. Der dazu ge
hörige Blaſebalg iſt ſelbſtverſtändlich auch mit eingebaut und

balg. Der Choral wird von einer Walze abgeſpielt, die noch
vier weitere Choräle enthält. Da noch zwei Reſervewalzen
vorhanden ſind, kann die Uhr 15 verſchiedene Choräle ſpielen
Sehr intereſſant ſind die kleinen muſikaliſchen Darbietungen
auch dadurch, daß ſie uns Einblick gewähren in die Eigen
art der Muſikſtücke aus der Zeit vor etwa 100 Jahren.
Schon aus dieſem Grunde dürfte ſich mancher Muſikoerſtändige
ſehr für die alte Ahr intereſſieren. Das Alter der Uhr wird
auf etwa 120 Jahre geſchätzt. Man ſieht daraus, daß auch
in den Annaburger Familien noch wertvolle und vriginelle
Alterlümer zu finden ſind. Es wäre zu wünſchen, daß die
Altertümer erhalten und nicht in Verkennung des
wahren Wertes als altes Gerümpel vernichtet werden. Die
Uhr wird ab Sonntag wieder ihren alten Platz im Gaſt
zimmer des „Siegeskranz' einnehmen.

Annaburg. (Konzertabend.) Mitte dieſes Monals
wird die Rohr'ſche Kapelle nach längerer Pauſe wieder ein
mal mit einem volkstümlichen Streichkonzert an die Oeffent
lichkeit treten. Das Konzert wird in Gemeinſchaft mit dem
Jeſſener Stadtorcheſter durchgeführt werden. Auf die Ver
anſtaltung, deren Tag noch bekanntgegeben wird, ſei ſchon
heute hingewieſen. Es wäre zu wünſchen, daß die Be
ſtrebungen des Herrn Kapellmeiſter M. Rohr, den hieſigen
Einwohnern gute muſikaliſche Darbietungen zu bringen, ſeitens
des Publikums recht rege Unterſtützung fänden,

Prettin. Am vergangenen Sonntag hielt der Männer
verein vom Roten Kreuz für den Landkreis Torgau, zu denen
die Freiwilligen Sanitätskolonnen aus Torgau, Dommitzſch,
Annaburg, Belgern, Schildau, Mehderitzſch und Prettin ge
hören, auf dem Marklplatz ihre diesjährige gemeinſame
Rettungs und Gasſchutzübung ab. Gegen 3 Uhr traten die
freiwilligen Helfer an, und der Vorſitzende des Kreisvereins,
Bürgermeiſter LeißDommitzſch, begrüßte die Erſchienenen
Alsdann gab er die der Uebung zugrunde liegende Aufgabe
bekannt, nach der in der Berufsſchule im Schulgebäude beim
Experimentieren eine Gasexploſton exfolgt iſt. Viele Schüler
waren teils gasvergiftet, teils durch herabſtürzende Wandteile
verletzt. Nach 2 Kanonenſchlägen eilten die drei Kolonnen
und ein Gasrettungstrupp herbei, die aus dem eingenebelten
Schulhaus die Verletzten herausholten. Jn kurzer Zeit
waren die Patienten geborgen und mit Notverbänden ver
ſehen. Der Kolonnenarzt Dr. Zander-Prettin hielt die ärzt
liche Kritik ab und lobte die korrekte Behandlung und Gau
vorſttzender Zimmer ſprach ſeine Anerkennung über die ge
wiſſenhafte und flotte Ausführung der verſchiedenen Auf
gaben aus.

Prettin. Der Landwehrverein Prettin und Umgegend
beſchloß in ſeiner kürzlich abgehaltenen Generalverſammlung
den Austritt aus dem Kreiskriegerverband und ſeinen über
geordneten Verbänden, ſowie Aenderung der Statuten. Von
den vier anweſenden Vorſtandskameraden vom Kreiskrieger
verband Torgau ſprach Kamerad Stilke Torgau zur Dis
kuſſion, wohl in der Erwartung noch einen Stimmungsum-
ſchwung herbeiführen zu können. Aus der Verſammlung
heraus wurde jedoch zum Ausdruck gebracht, daß die großen
ſinanziellen Laſten, die mit dem Anſchluß an den Bund
verbunden ſeien, in keinem Verhältnis zu den Leiſtungen
ſtänden, umſomehr, als die Vereinspflichten von Jahr zu
Jahr zunehmen, ohne daß durch einen Zugang von jüngeren
Kameraden ein Ausgleich erfolge. Mit den erſparten
Bundesbeiträgen ſoll ein Fonds geſchaffen werden, der es
dem Verein ermöglicht, quch ſeinem letzten Kameraden gegen
über die Leiſtungspflicht zu erfüllen. Wenn der Verband
ſeine Beiträge auf ein erträgliches Maß herabſetze, ſo ſei die
Möglichkeit gegeben, daß man dem Bund wieder beitrete.
Nach Schluß der Debatte ließ der Vorſitzende noch einmal
abſtimmen. Die Abſtimmung zeigte aber dasſelbe Ergebnis
wie bei der erſten Abſtimmung.

Pretzſch. (Der Pferdedieb von Hannover in Prejtzſch.)
Vor etwa vierzehn Tagen ſind in der Amgegend von
Hannover des Nachts vier Pferde von der Weide entführt
worden. Das letzte dieſer Tiere hat der Pferdedieb bei
einem Landwirt in Globig umgetauſcht. Mit dem Tauſch
pferde fuhr er nach Pretzſch, wo er am Montag Station
machte und Futteraufkäufe tätigte, dabei aber entlarvt wurde.
Auf polizeiliche Benachrichtigung war der rechtmäßige Eigen
tümer des Pferdes nach Globig gekommen und holte dort
ſein Pferd ab, während der Dieb ſein Tauſchpferd wieder
dorthin abliefern mußte. Er ſitzt nun mit Frau und ſeinen
drei Kindern auf ſeinem Geldbeutel in ſeinem Wohnwagen
und wartet der Dinge die kommen ſollen. Der Diebſtahl
wird ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Maucken, 1. November. (Elbtreppenbau vollendet.)
Nachdem bereits im Sommer von den Buhnenarbeitern
des Waſſerbauamtes Wittenberg eine Steintreppe in die
Böſchung des linkselbiſchen Deckwerkes gelegt worden iſt,
wurde nunmehr an der hieſigen Pegelbuhne der Bau dreier
Steintreppen fertiggeſtellt. Die Treppen haben den Zweck,
den Verkehr zwiſchen dem Buhnenwege und den Waſſer
fahrzeugen zu erleichtern und ein Abgleiten der Perſonen
zu verhindern.
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Torgau. Einen Jrrtum der Krankenkaſſe ausgenutzt.
Durch Arteil des Amtsgerichts Prettin war der Tiſchler
Karl H. aus Annaburg wegen Unterſchlagung zu 3 Wochen
Gefängnis verurteilt worden. H. war von einer in Anna
burg wohnhaften Wöchnerin beauftragt, das ihr noch zuſtehende
Stillgeld bei der Landkrankenkaſſe in Torgau abzuholen.
Verſehentlich wurde dem Beauftragten aber ein höherer Be
trag ausgezahlt. Der Angeklagte vertrank das Geld mit
guten Freunden in der Kneipe. H, leugnele hartnäckig und
behauplete das zuviel erhaltene Geld an die Auftrag
geberin abgeführt zu haben. Die 2. Strafkammer des Land
gerichts Torgau als Berufungsinſtanz war von der Schuld des
Angeklagten völlig überzeugt und verwarf geſtern ſeine Be
rufung.

Torgau. (Die gefährliche Brückenkopfkurve.) Auf der
Straße nach Zwethau ereignete ſich wieder in der erſten
Kurve ein Verkehrsunfall. Ein Motorradfahrer aus Dautz
ſchen verlor in der Kurve die Gewalt über ſein Fahrzeug.
Der Fahrer ſtürzte über das Motorrad und zog ſich dabei
Verletzungen zu. Mit dem Krankenauto wurde der Ver
letzte abtransportiert,

Wilttenberg. (Heute Erinnerungsfeier an die Schlacht
bei Lützen.) Jn der Evangeliſchen Kirche gedenkt man
überall am heutigen Sonnabend des Heldentodes ihres
Retters in ſchwerſter Gefahr, des Königs Guſtav Adolf von
Schweden, der vor 300 Jahren ſein Leben auf dem Schlacht
felde zu Lützen gelaſſen und durch ſeinen Opfertod die evan
geliſche Kirche Deutſchlands vor dem Antergange bewahrt
hat. Zu der für heute nachmittag angeſetzten Feier zur
Wiederkehr des 300. Todestages des Königs Guſtav Adolf
wird neben vielen auswärtigen Gäſten auch ein Sonderzug
mit Gäſten aus Schweden erwartet. Jm Lutherhof werden
die fremden Gäſte von Herrn Oberbürgermeiſter Wurm
namens der Stadt und von Herrn Regierungspräſidenten
a. D. D. von Gersdorff namens des Kuratoriums der
Lutherhalle begrüßt. Hierauf beginnen die Führungen in
zwei Gruppen. Die erſte Gruppe beſichtigt zuerſt die Luther
halle, ſodann die Schloßkirche, die zweite Gruppe zuerſt die
Schloßkirche, ſodann die Lutherhalle. Nach einer Mittags
pauſe wird von 245—3.30 Ahr die Stadtkirche beſichtigt.
Am 4 Uhr beginnt der feierliche Gottesdienſt in der Stadt
kirche, Hierbei ſoll das Mittelſchiff für die ſchwediſchen
Gäſte vorbehalten werden. Unter den Schweden befinden
ſich unter anderen prominenten Perſönlichkeiten auch zehn
Offiziere des Reiterregiments, an deſſen Spitze Guſtav Adolf
in der Schlacht bei Lützen den Tod gefunden hat. Bei der

lieben Sohnes
e

e Wernere

Geldſpenden.

Tiefgebeugt vom bitterſten Schmerz durch das Hinſcheiden unſeres

welcher uns im Alter von 8 Jahren durch den Tod entriſſen wurde, ſind
wir getröſtet durch das allſeitige Beileid, welches uns durch Kranz- und
Geldſpenden von Bekannten und Verwandten entgegengebracht wurde.
Wir ſprechen auf dieſem Wege allen unſeren herzlichſten Dank aus.
deren Dank den Herren Lehrern und der lieben Schuljugend für den reichen
Blumenſchmuck, das Geleit zum Grabe, den Drauergeſang und für die

Weiterhin Dank auch den Trägern vom Radfahrer-Verein,

Kirchendemeinde Wittenbergs dem Andenken Guſtav Adolfs
gewidmete Jnſchrift wird in dem Fußboden dex Kirche in
der Nähe der Bugenhagengrabplatte angebracht. Die Jn
ſchrift lautet: „Guſtav II. Adolf“. Darüber ſteht ein Kreuz
mit der Jahreszahl 1632

Pieſteritz. Eine anerkennenswerfe Geiſtesgegenwart
bewies der im Stickſtoffwerk beſchäftigte Arbeiter Karl Blech
ſchmidt, der zwei ſeiner Kollegen in der Nacht vom Mitt
woch zum Donnerstag vor ſchlimmen Schaden bewahren
konnte. Die beiden Arbeiter erhielten beim Einſchalten eines
Motors im Keſſelraum einen ſtarken elekriſchen Schlag und
blieben an der Leitung hängen Blechſchmidt eilte herbei
und löſte die Bedauernswerten mit AUmſicht, Geſchick und
Geiſtesgegenwart von der unfreiwilligen Feſſel. Durch das
ſofortige Eingreifen kamen die beiden Verunglückten mit dem
Schrecken davon es wäre zu ſpät geweſen, wenn die Aus
ſchaltung des Stromes erſt an entfernter Stelle hätte er
folgen müſſen. Blechſchmidt wurde von der Werksleitung
ne bravouröſes Verhalten mit einer Belohnung ausge
zeichnet.

Dröbitz. (Jn einen Bruch hineingeriſſen.) Mittwoch
morgen zeigte ſich auf der Kreisſtraße nach Bad Liebenwerda,
kurz hinter de orf, an der Stelle, wo früher eine Kohlen
bahn unter der Straße herführte, ein Bruch, der quer über
die Straße geht. Als drei Arbeiter, Nürbchen aus Kniſſen,
Probſt aus Liebenwerda und Schmidt aus Domsdorf, mit
ihren Rädern an der Stelle vorbeikamen, gab plötzlich das
Erdreich nach. Die drei Radfahrer kamen zu Fall und
ſtürzten in den Bruch, aus dem ſofort Waſſer hervortrat.
Zwei der geſtürzten Arbeiter, die bis zu den Schultern ver
ſunken waren, zogen ſich leichtere Verletzungen im Geſicht
zu und wurden ſpäter von Werkſamaritern verbunden. Der
Bruch hat eine Länge von 10 und eine Breite von 3 mm
Darüber hinaus weiſt die Straße Riſſe auf. Der Bruch dürfte
auf Anterſpülung oder Rohrbruch zurückzuführen ſein.

Theater Schau.

Zu der am kommenden Dienstag ſtattfindenden Theater
aufführung „Das Nürnbergiſch Ei“ durch die Wanderbühne der
Geſellſchaft für Volksbildung, bringen wir hier eine kurze Jnhalts
angabe: Jn dem Schauſpiel „Das Nürnbergiſch Ei“ zeigt der
Schöpfer des Werkes, Walter Harlan, einen ſchaffenden Menſchen,

Beſon

Warum Radio hören?
9 Um das Leben angenehmer und abwechſlungs

reicher zu geſtalten.
Sendeſtationen eine Fülle ernſter und heiterer
Darbietungen aller Art Daraus wählen Sie,
was Jhnen gefällt und Jhr Leben wird ſchöner,
denn Freude und Erlebnis bringt Jhnen Radio.

Der neue Mende 138
iſt zuverläſſiger Mittler.
Ton, ohne Störungen unter Ausſchaltung

g. anderer Sender.

wir ihnen noch heute herrliche Werke danken. Bekanntlich hat
Richard Wagner in ſeinen „Meiſterſingern von Nürnberg“ jene
Zeit wieder zum Leben erweckt. Hier wirkte zwiſchen Künſtlern,
wie dem Maler Albrecht Dürer und Peter Viſcher, der den
Heiligenſchrein in der Sebaldus-Kirche gegoſſen hat, der Mecha-
niker Peter Henlein, dem wir die Erfindung der Taſchenuhr ver
danken. Er iſt die Hauptgeſtalt von Harlans Schauſpiel. Der
Weltumſegler Martin Behaim beklagt es, daß in den Schiffen
die Uhren nicht richtig gehen, weil Pendel und Gewichte „ſee
krank“ werden. Auf ſeine Anregung, eine Schiffsuhr zu bauen,
um die hohe See und damit die Welt zu beherrſchen, gelingt
Peter Henlein Schritt um Schritt ſeine Crfindung. Aber: es
kommt etwas dazwiſchen, Henlein hat am Kehlkopf ein Geſchwür,
und es ſtellt ſich heraus, daß es der Krebs iſt. Wenn das Ge
wächs bald geſchnitten wird, iſt Heilung möglich, doch iſt das
Gelingen der Operation nicht ſo eindeutig ſicher, daß nicht
vielleicht die halbfertige Erfindung doch unvollendet bleiben
könnte. Und deshalb vermögen Rat und Beſchwörung des be
freundeten Arztes, Bitten des treuen Geſellen, ſelbſt alle ver
zweifelten Verſuche der innigſt geliebten Frau nicht, den Mecha
niker Henlein wankend zu machen in ſeinem Entſchluß, das Leben
hintanzuſetzen, um der Welt mit ſeiner Erfindung einen unver
gänglichen Dienſt zu erweiſen. Henlein opfert ſein irdiſches
Glück, opfert ſein Leben, aber ſeine Seele wird einmal „den
Leuten in den Taſchen ticken“.

Turnen, Spiel und Sport.
Kegel-Sport. Der Kegeleclub „Germania“ lebt noch,

das beweiſen die Reſultate, welche am Donnerstag beim vierten
Monatspreiskegeln erzielt wurden. Von 13 beteiligten Mit
gliedern wurden auf 50 Kugeln folgende 6 Beſtleiſtungen erzielt
I. Preis Kurt Hofmann 285 Holz, 2. Preis Hans Schläfer
283 Holz, 3. Preis Richard Beyer 273 Holz, 4. Preis Willy
Hofmann 263 Holz, 5. Preis Karl Simon 249 Holz, 6. Preis
Paul Bader 249 Holz. Die Ergebniſſe ſind als ſehr gut zu be
zeichnen und wir ſehen daraus, daß die Kegelbrüder ihren CElub
gut vertreten nach ihrem Sprichwort: „Jmiger treu dem Club
„Germania“ bleibt die kleine Kegelſchar.“ Gut Holz!

Kirchliche Nachrichten.
Am 24. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock
Vorm. P 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde

Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt.
Löben. Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Ohlert.
Katholiſche Kirche. Sonntag, 6. November, vorm. M 11 Uhr

Gottesdienſt, vorher Beichtgelegenheit.

Markt-Kalender.
7. Novbr. Krammarkt in Prettin.
8. Novbr. Schweinem. in Schweinitz.
9. Novbr. Schweinem. in Herzberg.

Jeden Tag bringen die

Es e
Spielkarten

(deutſche u. franzöſiſche)
empfiehlt

Rein und laut im

ſowie Herrn Pfarrer Schrock für die tröſtenden Worte am Grabe.
Dir aber, lieber Werner, rufen wir ein „Ruhe ſanft“ in Deine allzu

frühe Gruft nach!

Die tieftrauernde Familie rnst Winkler,
nebſt Großeltern und Verwandten.

Laſſen Sie ſich ihn bitte unverbindlich mit den
neueſten magnetiſchen und dynamiſchen Laut-
ſprechern bei mir vorführen.Hermann Meuer Ssen., Torgauer Straße 7.

Herm. Steinbeiß.

Gcheuertücher

Akku Ladeſtation Sämtliche Erſatzteile! AnodenBatterien! in guter Qualität zu ver
Naundorf, den 8. November 1982. Ein beſonders preiswert ſchiedenen Preislagen.Furchtbar iſt des Todes Walten, Auch du, deiner Eltern Freude, h gebrauchter Döwe- Empfänger mit bautspredher abzugeben. J. G. Fritzſche.

Alles ſenkt er in das Grab. Teurer, heißgeliebter Sohn,
Blumen, die ſich kaum entfalten, Jn des Lebens Blütenkleide
Knickt er unerbittlich ab. Schläfſt den letzten Schlummer ſchon

Ruhe ſanft im Schoß der Erde, Du geliebter, guter Sohn,
Deine fromme Seele werde ſeliger vor Gottes Thron für 27 k.

den eleganten
Blitzſauber Empfehle in Ia Oualitätle ität Herren Mantelwerden Jhre Oefen, Herde, Ofenrohre uſw. billigſten Preiſen

durch unſere ſtreich fertige und abſolut r tacdellos in der Verarbei-bitebeſtändige Benclalin- 3 entriſugen tung, gediegen und mol-Silber F a r o Fahrrad Oel lig in Stoff und denund Ofen-Emaeille-Lack, tiefſchwarz Fußboden-

Linoleum- Zeiten entsprechendldBeſtes Roſtſchutzmittel! Mop nd n
J. Kählig's Nachfolg. Brenn preiswerter denn jeIJnhab. Martha Müller, Mählenſtraße 40. e u. h epren-9 ac00- Anzüge
990920900200029000 Fiſchtran

Bohnerwachs loſe und
in Packungen

MöbelPolitur
J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller

eHand Leiterwagen
in allen Größen zu haben bei

V. G. Wriätesche.
Die elegante

Damen- Garderobe

2u bekannt billig. PreisenGiS e e d Er K. e Gi We en S S
die lehrt, diese Waren im guten, soliden Fach-
geschäft 2u wählen. Höchste Beisftungen
der feinsten deutschen industrie in Gigarren und
Gigarillos, größte Auswahl in MarkenGiga retten und Rauchtabhaken bietet lhnen
das zuverlässige Fachgeschäft

bouis Hofmann, Se o

Ackerstraße 16
Das Haus ter guten Oualitäten!

Rabatte?
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Carl Quehl jr.
Margarethe Quehl

geb. Rauch

Annaburg, den 6. Novbr. 1932.
S

Statt Karten!

beehren sich ihre Vermaählung gefeiert.
bekannt zu geben.

Jm Gaſthof
zur Kleinbahn

wird am Sonntag, den
6. Novbr., dem Tage
der Reichstagswahl
eine luſtige

Hauskirmes
Es ladet herzlichſt ein
hHeem. Beien,
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

gegen Parteiwillkur und Verhegpus

r Arbeit und Brot, Volksfriede, Bürgerfreiheit, Wehrhoheit, Weltgeltung

be Volkspartei

Heute abend 20 Uhr im Goldenen Ring

öffentlicher Sprechabend.

Thema: „Was iſt Freimaurerei?
Nationalſozialismus iſt ſtaatspoli
tiſche Notwendigkeit“. Redner ſind
Pgg. Teſchke und Wellmann.

Gäſte willkommen! M. S. D. A. P.
Eintritt frei! Ortsgruppe Annaburg

rgergarten“sonntag, den Aorht. Kirmesfeier
Von 7 Uhr ab; Ballnusik

Eintritt frei Doppeltes Orcheſter. Eintritt frei!
Empfehle gute Speiſen und Getränke.

e e m le Im RohrGaſthof Goldener Ring

Am Sonntag abend: i der
Wahlreſultate

irrt

19331 ln

Mandoſnen ſud Vif

12. November, im Gaſthof „Goldener Ring

ſtattfindenden

Mandolinen- Konzert
mit anſchließendem Ball freundlichſt einzuladen
Eintrilt 40 Pf. Erwerbsl. gegen Ausweis 20 Pf.
Anfang 8 Ahr. Der Vorstanck-

Gaſtſpiel d. Märkiſchen Wandertheaters

im Goldenen Ring in Annaburg
am Dienstag, den 8. Novbr., abends 8 Uhr.

„Das Mürnbergisoh Ei“
Schauſpiel in 4 Akten von Walter Harlan

Spielleitung: Fritz Halbers
Preiſe der Plätze: 1.00 BM., 080 M 0550 RM.Vorverkauf Goldener Ring“.

Torgauer Kreis-Kalender
Köhler's Deutſcher Kalender
Köhler's Flotten-Kalender
ſind erſchienen und zu beziehen durch

Damenmäntel
Wieder sind neue Sendungen

eingetroffen Meine Auswahl in
Damenmänteln ists damit wieder ver-
vollstäncligt. Die Preis e liegen be-
kanntlich viel qünstiger, als im vori-
gen Jahre. Schon für 15 Mk. be-
kommen Sie einen modernen
Mantel mit Besatß. In einfäarbigen
und Sportmänteln finden Sie bei
mir immer eine große Auswahl

Ferner empfehle ich:

Traäqgerröcke und Blusen

Empfehle meine elektriſche

Wäſcherolle
zur gefälligen Benutzung.

L. Hofmann.
4900920000
Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

ohlepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:

G. Pritzsche.

Das Gute bleibt doch
das Billigste!
Für die Kleidung gilt dies doppelt!
Jede erſfahrene Mutter wird deshalb stets die
gesunde, praktische und flotte

Bleyler Kleidung
wählen

Jetzt auch

Bleyle-Kostüme
Unterröcke Schlüpfer

Stets großes Bager in Bleule-Kleidung!

Bleyle bleibt Bleyle!
Beachten Siebitte mein Spesialfenster, Torqauer Str.

Carl Quehl

TVihle ſehtaht n
Willſt Du nicht für Hitler ſtreiten
And ſein nebelhaftes Zukunftsreiccc h
Magſt auch nicht mit Papen reiten
Ein'n Weg, der an Gefahr und Zweifel gleich

Dann wähl' die Hölltſche Gtagtspartei,

Die macht Dich froh und Deutſchland frei! 9

bürger geht uht! i Wſte

Ahung! Ohrnanhenen- ſende

Zur Auswahl frühblühender Chryſan
themen habe ich in meiner Blumenhalle,
Torgauerſtraße, ein

gediegenes Gortiment Chryſanthemen

ab Sonntag, den 6. Novbr., zur Schau
geſtellt. Jntereſſenten wollen ſchon jetzt
ihre Frühfahrsbeſtellung dort aufgeben.

n en

Zucht und Ordnung

Wählt alle

Arbeit und Brot
Deutſchlands Ehre und Freiheit
Unabhängige Staatsführung

das ſind unſere Ziele.
Nichts für uns alles für Deutſchland!

Deutſchnationale Volkspartei,
e

Redaktion, Druck und See von Herm. Steinbeiß, Annaburg

an Stelle parlamentariſcher
Mißwirtſchaft

n

An

III



Beilage Nr. 133 der Annaburger Zeitung.
Für vollwertige Vorbildung der Lehrer.
Eltern gegen Aufnahmeſperre in den pädagogiſchen Akademien.

In einer Eingabe an den Reichskommiſſar Dr. Bracht
ſetzt ſich der evangeliſche Reichselternbund
für die Wiederaufnahme von Kandidaten in die pädagogi-
ſchen Akademien zu Oſtern 1933 ein. Die Ausbildung des
Lehrernachwuchſes müſſe fortgeſetzt werden, ſelbſt wenn
die Unterbringung in Schulſtellen außerordentlich er
ſchwert iſt und aus einer längeren Beſchäftigungsloſigkeit
den Erziehungsberechtigten und der Offentlichkeit finan
zielle Laſten erwachſen. Dieſe Notwendigkeit gelte insbe
ſondere für den evangeliſchen Bevölkerungsteil, da
die Zahl der evangeliſchen Schulamtsbewerber prozentual
weſentlich geringer ſei als die der katholiſchen und ſomit
Jmparität bei der Verwendung der Schulamtsbewerber
drohe. Durch die Sparmaßnahmen ſei die Lehrerſchaft vor
derart ſchwere Erziehungsaufgaben geſtellt, daß nur eine
vollwertige Vorbildung einige Gewähr dafür
gabe, daß ſie mit dieſer Belaſtung fertig wird.

Die Notlage der Kriegsopfer.
Tagung des Reichsverbandes Deutſcher Kriegsopfer e. V.

Der Verbandsausſchuß des Reichsverbandes Deutſcher
Kriegsopfer e. V. hielt in Berlin eine wichtige Tagung
ab, auf der vor allem zum Ausdruck kam, daß es ſich bei
den Anſprüchen der Kriegsopfer auf eine ausreichende Ver
ſorgung und Fürſorge nicht um einen Dank im üblichen
Sinne handele, ſondern daß dieſe Anſprüche ſich auf durch
Blutopfer wohlerworbene Rechte gründeten. Mit Be
friedigung nahm die Tagung davon Kenntnis, daß der
Reichspräſident kürzlich die Kriegsbeſchädigten und
Kriegerhinterbliebenen als die erſten Bürger des

Staates anerkannte. Die Tagung begrüßte ſerner, daß
die Reichsregierung, dem Wunſche des Reichspräſidenten
folgend, einige beſonders drückende Härten in der Reichs
verſorgung gemildert habe. Sie ſtelle jedoch feſt, daß
dieſe Maßnahmen nicht ausreichen, um die Not der Ver
ſorgungs berechtigten zu beheben. Es wurde beſchloſſen,
unverzüglich weitere Schritte zu unternehmen, um das
e der deutſchen Kriegsopfer ſchnellſtens fühlbar zu
erleichtern.

11 Millionen Mark nimmt
die Reichsbahn täglich ein.

Die Reichsbahn kann im Oktober eine wenn
auch geringe Steigerung der Einnahmen
verzeichnen. Während im Auguſt und September ein
Tagesdurchſchnitt von rund 10,5 Millionen Mark
auf der Einnahmeſeite erreicht werden konnte, ſtieg die
Durchſchnittszahl im Oktober auf rund 11 Millionen Mark
an. Bemerkenswert iſt dieſe Steigerung inſofern, als in
den Vorjahren der Oktober gegenüber dem September
ſtets einen geringen Rückgang aufwies. Trotz der zu ver

zZeichnenden geringen Beſſerung iſt jedoch die Lage immer
noch als troſtlo s zu bezeichnen wenn man ſich ver

gegenwärtigt, daß noch im September 1929 der Tages
duüurchſchnitt 19,9 Millionen Mark, im Oktober 19,2
Millionen Mark und in den gleichen Monaten 1930 16,7
bzw. 16,3 Millionen Mark, 1931 13,7 bzw. 13,6 Millionen
Mark betrug.

Keine Herabſetzung des Penſionsalters der Beamten.
Berlin. Entgegen anderslautenden Meldungen wird an zu

ſtändiger Stelle erklärt, daß eine Herabſetzung des Penſions
alters der Beamten es wurde von 60 Jahren geſprochen
nicht geplant ſei.
Der Skandal bei der Dresdener Ortskrankenkaſſe. Jnsgeſamt

200 000 Mark veruntreut.
Dresden. Die Unterſchlagungen bei der Dresdener Orts

krankenkaſſe belaufen ſich nach den letzten Feſtſtellungen auf
nahezu 200 000 Mark. Die Unterſchlagungen gehen bis in das
Jahr 1926 zurück.

Die Sceher ſousanne Marisſki
Roman von Margarete Ankelmann
o yrightby Martin Feuchtwanger, Halle (Sa al e)

45Der Fremde ſtellte ſich vor als Leo Hanſen, Angeſtelle

es Königsberger Konfektionsgeſchäftes. Auch er ſtehe
völlig allein in der Welt, erzählte er; er ſchließe ſich faſt
nie an andere Menſchen an, nur ich hätte ihm auf den
erſten Blick ſo gut gefallen. Er wolle alles verſuchen, mir
zu helfen.

Zuerſt riet er mir, das Zimmer aufzugeben, das ich
mir genommen hatte; es ſei zu teuer für mich. Er kenne

eine Frau, die ein viel billigeres und ſehr hübſches
Zimmer abzugeben habe. Am ſelben Abend noch brachte
er mich zu ſeiner Bekannten, und am nächſten Morgen zog

ich dort ein.
Von da an war ich täglich mit Leo Hanſen zuſammen.

Er war ſo gut, ſo liebevoll zu mir, wie niemand mehr,
ſeitdem meine Eltern tot waren. Er hatte es bald fertig
gebracht, mir in einem Stickereigeſchäft Anſtellung zu ver

ſchaffen, wo man meine ſorgfältigen Stickereien ich
hatte dieſe Fertigkeit im Kloſter erlangt nicht einmal
ſchlecht bezahlte. Jch verdiente ſo viel, daß ich mich von
meinem r erhalten und das Erbe meiner Groß

mutter als Notpſennig zurücklegen konnte.

Mein Verhältnis zu Leo Hanſen war inzwiſchen ver
trauter geworden. Er beſuchte mich häufig, und meine
Wirtin hatte nichts dagegen, da ſie mich liebgewonnen
hatte, wie ich damals annahm; ſpäter erſt erfuhr ich, daß

ſie ſich dieſe ihre Zuneigung von meinem Freund teuer
eng bezahlen ließ. Mein Beſchützer jedenfalls kam öfter

n e er und er wußte nicht, wie er mir ſeine Zuneigung
bewen en ſollte. Sein veſcheidenes Gehalt ſo erzählte

er mir ließe keine großen Geſchenke zu; aber er erfreute
mich durch ſeine kleinen Blumenſpenden und durch Leckerrieh nicht weniger, als er es durch koſtbare Gaben ver

Sonnabend, 5. November 1932

Neuer polniſcher Außenminiſter.
Rücktritt des Franzoſenfreundes Zaleſki.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat ſein Rück
trittsgeſuch eingereicht, das angenommen wurde. An ſeiner
Stelle wurde der bisherige ſtellvertretende Außenminiſter,
Oberſt Beck, zum Außenminiſter ernannt.

Zaleſki galt in Polen als einer der beſten Kenner der
Völkerbundpolitik und verfügte über gute Be
ziehungen in Paris und London. Jn ſeiner Politik war
Zaleſki ein treuer und zuverläſſiger Mit läufer der
Franzoſen, namentlich bei Fragen, die mit deutſchen
außenpolitiſchen Beſtrebungen zuſammenhingen.

Außenminiſter Beck iſt als langjähriger engſter Mit
arbeiter des Marſchalls Pilſudſki im Jn- und Aus
lande bekannt. Seine Ernennung zum Außenminiſter
dürfte als ein Verſuch, die Selbſtändigkeit polni
ſcher Außenpolitik in gewiſſen Fragen Paris gegenüber
offenſichtlich zu betonen, betrachtet werden.

Deutſchlands erſte Arztin 30 Jahre im Beruf
Weimar. Jhr 30jähriges Berufsjubiläum beging die in

Weimar praktizierende Frau Dr. med. Mathilde Wagner. Sie
iſt die erſte Frau, die in Deutſchland den ärztlichen Beruf aus
üben durfte

Funf-GSeke
Sonntag, den 6. November

Deutſche Welle 1635.
6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Hamburger Hafenkonzert.

8.00: Für den Laändwirt. Aus der Fachpreſſe. 8.10: Extenſiv
oder intenſiv wie ſoll ich wirtſchaften? 8.35: Rückblick der
Woche. 9.00: Muſikal. Morgenſtunde. 10.05: Wettervorher
ſage. 11.00: Oſchilewſki lieſt Eigenes. 11.30: Aus der
GuſtavAdolf-Kapelle, Lützen: Gottesdienſt. 12,15: Aus
Leipzig: GuſtavAdolfGedenkfeier in Lützen (am Gedenkſtein).

13.00: Aus Flensbüurg: ernſ 14.00: UnſereKinder im Kino. 14.30: Kammermuſik. Arbeitsgemeinſchaft
für neue Kammermuſik. 15.00: Stunde des Alters Erinne
rungen. 15.20: Zehn Minuten Lyrik: Andreas Gryphius.
15.30: Wandern und Sehen. 16.00: Orcheſterkonzert. 18.00
Stunde des Landes 19.00: Orcheſterkonzert. 22.00:
Wetter-, Tages und Sportnachrichten. Danach Unter
haltungsmuſik. Kapelle Gebr. Steiner. Bekanntgabe der
Wahlreſultate bis zur Feſtſtellung des vorläufigen End-
ergebniſſes.

Montag, den 7. November
Deutſche Welle 1635.

6.30: Frühkonzert. 9.30: Seltſame Schickſale deutſcher
Abenteurer 10.10: Schulfunk. Sohnrey ſpricht zur Jugend.

12.05: Engliſch. 15.00: Kinderſtunde. 15.45: Stunde für
die reifere Jugend. Haltung oder Weſen. 16.00: Was inter
eſſiert Lehrer u. Schulen a. d. neuen Linie d. Empfängertechnik?

16.30: Nachmittagskonzert Berlin 17.30: Deutſche Männer
im außerdeutſchen Südoſten: Kulturpioniere. 18.00: Muſi
zieren mit unſichtbaren Partnern. 18.30: Die Kriegsſchuld
frage. 19.00: Genoſſenſchaftsarbeit beim Getreideabſatz.
19.20. Viertelſtunde Funktechnik. 1935. Heinrich Michaelis
zum Gedächtnis 20.00: Aus Königsberg: Simon Dach. Hör
folge. 21.00: Aus Dublin: Europäiſches Konzert.

Dienstag, den 8. November
Deutſche Welle 1635

10.00: Aus Breslau: Die Oder, der Lebensſtrom Schleſiens.
11.35. Aus der Aula der Univerſität: Jahresfeier der Geſell

ſchaft Naturforſchender Freunde zu Berlin. Anſprache: Pof.
Dr. Gothan. 12.05: Franzöſiſch für Schüler. Hörſzenen.
14.00: Kinderſtunde. 15.00: Erxzählſpiele. 15.45: Künſtle
riſche Handarbeiten. 16.30: Nachmittagskonzert Leipzig.
17.30: Der Schein als Zerſtörer der Kultur 18.00: Vom
Seelenleben der Naturvölker. 18.30: Erntegausfall und Ernte
verwertung. 19.00: Einheitskurzſchrift. Diktate und Rede
ſchrift. 19.30: Zeitdienſt. 19.50: Luxemburger Land und
Leut'. 20.15: Aus München: „Der Corregidor.“ Anſchl.:
Aus dem Sportpalaſt: Hörbericht von dem „Feſt der Sport
preſſe“.

2mocht hätte. Mir genugten die Liebe und die Verehrung,
die aus ſeinen Geſchenken ſprach und aus ſeiner rührenden
Fürſorge, mit der er mich umgab.

Es waren die ſchönſten Wochen meines traurigen
Lebens, die ich damals in Königsberg verbrachte, und ich
glaubte, ſehr glücklich zu ſein. Bald nannte mich Leo
Hanſen ſeine kleine Braut, und es ſtand für mich feſt, daß
er mich heiraten würde, ſobald er die verſprochene Gehalts-
erhöhung bekam. Nie kam mir der geringſte Zweifel an der
Aufrichtigkeit ſeiner Beteuerungen, an der Wahrheit ſeiner
Verſprechungen. Jch legte mein Geſchick vertrauend in
ſeine Hände, genoß mit ſtillem Entzücken und mit ſtrah
lender Dankbarkeit ſeine Fürſorge, ſeine zarten Lieb
koſungen.

Jnz wiſchen war Weihnachten herangekommen; wir
verbrachten das Feſt im Vollbeſitz unſerer gegenſeitigen
Liebe, uns an den kleinen Geſchenken erfreuend, die wir
ſorgfältig füreinander ausgeſucht hatten. Wir beſchloſſen,
den Silveſterabend auch bei mir in meinem kleinen behag
lichen Zimmer zu feiern.

Jch mußte Leo verſprechen, ihn für die Bewirtung
ſorgen zu laſſen. Er kam, beladen mit vielen kleinen
Paketchen. Freudeſtrahlend packte er allerlei Delikateſſen
aus. Und dann hatte er Wein mitgebracht, ſüßen Likör
und ſogar zwei Flaſchen Sekt. Es ſei nur einmal im
Jahre Silveſter, erwiderte er auf meine Vorwürfe wegen
ſeiner Verſchwendung, da dürfe man wohl einmal über
den Strang hauen, vor allem, wenn man eine ſo ent
zückende Braut habe wie er.

Dann deckten wir gemeinſam den Tiſch und waren ſo
luſtig und vergnügt wie zwei Kinder. Wir ließen uns die
ſeltenen Leckerbiſſen herrlich ſchmecken. Nur der ſchwere
Wein bekam mir nicht ſonderlich gut; ſchon nach den erſten
beiden Gläſern wurde ich müde von dem ungewohnten
Getränk. Leo indes ermunterte mich immer weiter zum
Trinken, ſchenkte immer wieder ein Wein, Likör, Sekt
alles durcheinander.

Jch kann mich nur noch ganz dunkel an die Stunden
dieſer Silveſternacht erinnern.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 6. November.

Leipzig Welle 259,3. Dresden Welle 319.
6.15: A. Holz: Fünkgymnaſtik. 6.35: Frühkonzert. Dres

dener Philharmonie. Dirig.: S. Wittiſch. 8.00: W. Albert:
Stellung der Landjugend zur Weſt-Oſt-Siedlung. 8.30 9.50:
Der Heiland.“ Volkstümliches Oratorium nach Worten der

Heiligen Schrift und religiöſen Dichtungen, von W. Böhme.
Aus der Hauptkirche Peterpaul in Reichenbach i. V. Konzert
chor und Lehrergeſangverein Reichenbach; Städtiſche Kapelle.
Leitung: W. Böhme Soliſten: Lotte Mäder Wohlgemuth,
A. Kreuchauff, K. Zinnert, H. Knoth, V. Schiffner. 10.45:
Aus Frankfurt a. M.: Geheimrat L. Frobenius: Erſchließung
eines Neulandes. 11.15: Einführung in die folgende Sen
dung. 11.30: Reichsſendung. Kantate zum Reformationsfeſt:
„O Ewigkeit, du Donnerwort“ von Joh. Seb. Bach. Städtiſches
und Gewandhausorcheſter; Kantorei des Kirchen muſikaliſchen
Inſtituts zu Leipzig. Soliſten: Martha Fuchs, H. Fleiſcher,
A. Paulus, Prof. G. Ramin, Fr. Sammler, Konzertmeiſter
L. Schwarz, R. Kempe. Leitung: Thomaskantor D. Dr. Karl
Straube. Etwa 12.15: Guſtav Adolf-Gedenkfeier am Gedenk
ſtein in Lützen. 13.00: Mittagskonzert aus Hamburg. Städt.
Orcheſter Leitung: K. Barth. 14.00: Bericht über die Guſtav
AdolfFeier in Lützen von J. Krahé. 14.05- Wettervoraus
ſage und Zeitangabe 14.10: Programm der Woche 14.25:
Winke für die Landwirtſchaft 14.35. A. Schäffer lieſt eigene
Dichtungen 15.00: Aus Stuttgart: „Tempo-Tempo.“ Sing
ſpiel für Kinder von Elſe Holle-Hellmünd; Muſik von Guſtav
Görlich. 16.00:. Wer ſpielt mit? Schulmuſik für zwei
Gitarren aus „24 Duette“ von Ferd. Carulli-Götze, geſpielt
von W. Götze und E. Scheffler. 16.30: Der Tod des Schweden
königs. Hörfolge von A. Teich und E. Baumgarten. 17.30:
Schwed. Volkslieder. Mitw.: Der kl. Chor des Römhild-Chors,
Dresden. Soliſten: Liſa Wechsler, W. Zeller. Leitung und
Klavierbegleitung: R. Fricke. 18.15: Einführung in das
Sinfoniekonzert am 7. November, 20.00 Uhr, in der Albert
halle. 18.30: Vivlinkonzert. Jngeborg Drieſch. Am Flügel:
Th. Blumer. 19.00: Orcheſterkonzert aus Berlin. Berliner
Konzertverein. Dirig.: Cl. Schmalſtich. 22.00: Nachrichten
dienſt. Anſchl. bis 3.00: Unterhaltungsmuſik aus Berlin.
Kapelle Gebr. Steiner. Dazwiſchen: Bekanntgabe der Ergeb
niſſe der Reichstagswahl. t

Montag, 7. November
10.15 10.30: Weltbörſenbericht. 14.00: Kunſt und Film

berichte. 14.45: „Der Dämon Erzählung von O. Eichen
laub. Sprecher: Kurt Baumgarten. 16.00; Unterhaltungs-
muſik. Das Emdé-Orcheſter, Leipzig. 18.00: Pädagogiſcher
Funk. Die Lehrwerkſtatt der Berufsſchule als Bildungsmittel.
(Zur Vortragsfolge „Erleben Schaffen Lernen“ Dr.
O. Günzel, Leipzig. 18.30: Dr. Fr. A. Hünich, Leipzig Jahr
tauſend deutſcher Dichtung. Die Heldenſage 18.50: Wir
geben Auskunft (Bekanntgabe des Themas durch die
Mittagspreſſe.) 19.00: Volksmuſik. Das Bandonionorcheſter
„Tannhäuſer“, Halle. Dirig.: A. Tabert. 19.30: Poſtdirektor
H. Katz und Dr. Fr. Kohl: Der Leipziger Großſender. 20.00:
Sinfoniekonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dazwiſchen
20.40: Die Sendeleitung ſpricht. A. von Weiher: Das Rund
ſunkprogramm der Hörer.

Dienstag, 8. November.
10.10: Schulfunk. Die Oder, der Lebensſtrom von Schleſien.

Hörbericht aus Breslau. Leitung: Dr. Fr. Wenzel. 14.30:
Dr. A. Lehmann: Bücherſtunde für die Jügend. 16.00: Prof.
Dr. P. Schroeder: Die Jrrenpflege Alt-Leipzigs. 16.30
Nachmittagskonzert. Dresdener Philharmonie. Dirig.: Rolf
Schroeder. Soliſt: A. Rappoldi. 18.05; Anna Wilbold: Eine
halbe Stunde Praxis aus der Stellenvermittlung für weibliche
Angeſtellte. 18.25; Dr. H. und Eliſabeth Becker Leipzig:
Franzöſiſch. 18.50: Einführung in das Gewandhauskonzert
am 10. November. 19.00: Schallplattenkonzert. e 20.00
„Sinkendes Jahr.“ Herbſtliche Textfolge von H. Eich. Regie:
H. Herſe. Sprecher: Margarete Anton, K. Baumgarten, Anne
marie Ebert, H. Herſe, T. Kondziella. 21.00; Nachrichten
dienſt. 21.10: Prinz Louis Ferdinand zum Gedächtnis (geb.
18. November 1772). Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Th. Blumer. Mitwirk.: Dr. E. Latzko, W Schauß, H. Groß,
Ehr. Klug, P. Heimann.

Als ich erwachte, war es früher Morgen Jch lag ent
kleidet in meinem Bett, und neben mir, tief atmend, lag
Leo. Entſetzt fuhr ich in die Höhe, wollte ſchreien und
fand keinen Laut. Meine Glieder waren ſchwer wie Blei,
im Gehirn fühlte ich eine Blutleere. Wie tot ſank ich in
mein Kiſſen zurück. Dann plötzlich brach ich in haltloſes
Schluchzen aus. Der Mann neben mir wurde wach. Er
ſprach zärtliche, begütigende Worte, daß er mein Bräuti
gam ſei, daß ich bald ſeine Frau würde und daß ich doch
ja nicht weinen ſolle; es ſei doch nur Selbſtverſtändliches
geſchehen. Er bot all ſeine Liebe auf, um mich aufs neue
zu betören und ich ließ es geſchehen

Von jetzt an war ich ihm ganz verfallen, mit Leib und
mit Seele. Er blieb nun oft die Nächte da. Aber er wurde
ganz anders zu mir als vor dieſem Silveſterabend. Nichts
mehr war zu ſpüren von Liebe und Zärtlichkeit nichts
war da als brutales Beſitzergreifen, wilde Luſt. Wenn ich
mich gegen ihn wehren wollte, ſagte er immer wieder
„Dummerchen, was willſt du, bald biſt du meine Frau.

Dann merkte ich, daß er meiner langſam überdrüſſig
wurde. Es überfiel mich tödliche Angſt; ich bot all meine
Liebe auf, ihn zu halten. Niemals mehr brachte er mir
die kleinſte Gabe, keines der hübſchen Frühlingsſträußchen,
die für billiges Geld überall angeboten wurden. Die
Sonne war mit einem Male aus meinem Leben gewichen,
wieder ſah es dunkel und trübe aus. Aber alles war gut
bis zu dem Tage, an dem ich das Schreckliche inne wurde,
an dem ich wußte, daß ich Mutter werden ſollte.

Jetzt ging es nicht mehr anders, Leo mußte mich ſofort
heiraten; er konnte nicht mehr warten, bis er die Gehalts
erhöhung bekam. Mein Kind mußte einen Vater haben,
wenn es zur Welt kam.

Als Leo an dieſem Abend zu mir kam, eröffnete ich ihm
alles. Er lachte mich aus, als er meine Angſt ſah. Was
ich eigentlich wolle, meinte er, das ſei ſchon ſo vielen
Mädchen paſſiert, ohne daß ſie ſich ſo aufführten. Er könne
vorläufig nicht an eine Heirat denken; den Zeitpunkt für
dieſe unſere Heirat müſſe ich ſchon ihm überlaſſen.

(Fortſetzung folgt.)



Die Steuergutſcheine
Kreis der Berechtigten.

Gutſcheine erhält nur,
wer im Jnland ſeinenWohnſitz, gewöhnlichen Auf
enthalt, Sitz oder Ort der
Leitung hat. Falls bebaute
Grundſtücke einer Geſell
ſchaft mit eigener Rechts

perſönlichkeit gehören und
der ausſchließliche Zweck in
der Verwaltung und Nutzung
der Grundſtücke beſteht,
werden Gutſcheine für die
Grundſteuer nur gewährt,
wenn die Eigentümer ſämt
licher Aktien und ſonſtigen
Anteile bei Jnkrafttreten
der Verordnung (6. 9. 1932)
und bei Entrichtung der
Steuer unbeſchränkt ein
kommen und körperſchafts
ſteuerpflichtig ſind. Gut
ſcheinberechtigt iſt grund
ſätzlich der Steuerſchuldner
bzw. der zur Zahlung Ver
pflichtete (Pächter, Zwangs
verwalter uſw.).

Für welcheSteuern
gibt es Gutſcheine?

Für die Umſatz-,
Gewerbe und Grund
ſteuer in Höhe von
40 Prozent, die Be
förderungsſteuer in
Höhe von 100 Pro
zent. Zur Gewerbe
und Grundſteuer ge
hören auch die Zu
ſchläge der Länder
und Gemeinden. Bei

der Gewerbeſteuer
ſind auch die Sonder
ſteuern gutſcheinbe
rechtigt. Für die
Hauszinsſteuer gibt
es keine Gutſcheine,
ebenſo nicht für Zin
ſen und Verzugszu
ſchläge (Ausnahme
u. U. bei Verzugszu
ſchlägen für die ver
ſpätete Abgabe von
Steuererklärungen).

A. Steuergutſcheine für Steuerzahlungen.
Welche Vorausſetzungen ſind

zu erfüllen?
Die Steuern müſſen in der Zeit vom

I. 10. 1932 bis 30. 9. 1933 fällig und ent
richtet werden. Wer alſo früher fällige,
auch geſtundete Steuern erſt in dieſem
Zeitraum oder in dem Zeitraum fällige
Steuern erſt ſpäter entrichtet, erhält keine
Gutſcheine. Ausnahmen: 1. Landwirte
dürfen Gutſcheine erhalten, wenn ſie bis
zum 30. 9. 1933 fällige, geſtundete
Steuern vor dem 1. 1. 1934 bzw. bei kür
zerer Stundung vorher pünktlich ent
richtet haben; 2. bei der Umſatz-Aus
gleichsſteuer bleiben die vor dem 30. 9.
1933 fälligen Beträge gutſcheinberechtigt,
auch wenn die Zahlung auf Grund einer
Stundung nach S 129 RADO. (Aufſchub
für Zahlung von Zöllen und Verbrauchs
ſteuern) erſt nach dem 30. 9. 1933 er
folgt. Als Einzahlungstag gilt der
Eingang bei der Finanzkäſſe bzw. der
Reichsbank, ſonſt der Tag des Poſt
ſtempels. Gutſcheine werden auch ge
währt, wenn Beträge der in Mnine kom
menden Steuern durch Anrechnung von
Erſtattungsanſprüchen entrichtet würden.

Wie und wann werden die Gutſcheine ausgegeben?
Die Scheine werden von dem für die Umſatzſteuer maß-

gebenden Finanzamt ausgegeben. Bei Berechtigten, die nicht um
ſatzſteuerpflichtig ſind, kommt das für die Einkommenſteuer maß
gebende Finanzamt in Frage. Es iſt ein Antrag bis zum 31. 3.
1934 zu ſtellen (nur für die erſte Anforderung von Gutſcheinen).
Wer Gewerbe oder Grundſteuern bei einer Landes- oder Ge
meindekaſſe zahlt, muß dieſes ſeinem für die Gutſcheine zuſtändigen
Finanzamt mitteilen. Die Kaſſe hat dann dem Finanzamt nach
Ablauf jedes zweiten Monats des Kalendervierteljahres die ein
gezahlten Beträge aufzugeben. U. U. kann der Gutſcheinberech
tigte auch eine frühere Mitteilung beantragen. Bis zum 30. 9.
1933 werden ohne weiteres Gutſcheine nur ausgeſtellt, wenn der
aufgelaufene Betrag mindeſtens 500 Mark erreicht. Der Berech
tigte kann aber in ſeinem Antrag auch die Ausgabe von Gut
ſcheinen über 50 Mark vor dem 30. 9. 1933 wünſchen. Die für
überſchießende Beträge in Frage kommenden kleineren Gutſcheine
über 10 bzw. 20 Mark werden erſt nach dem 30. 9. 1933 aus
gegeben. Beträge unter 10 Mark fallen aus (vgl. im übrigen unter
C „Gemeinſame Beſtimmungen“). Bei der Berechnung der Be
träge hat das Finanzamt die auf Steuerzahlungen und auf Mehr
beſchäftigung von Arbeitnehmern (B) entfallenden Gutſcheine zu
ſammenzuberechnen. Die Gutſcheine werden vom Finanzamt aus
gehändigt oder gegen Koſtenerſtattung überſandt.

Ueberblick über die wichtigen Beſtimmungen

Bearbeitet von Dr. Herbert E. Hirſchberg

Beſondere
Beſtimmungen.

Der Anſpruch auf
Ausſtellung von Steuer
gutſcheinen iſt übertrag
bar. Die Üübertragung
unterliegt nicht der
Börſenumſatzſteuer. Für
Steuern und öffentliche
Abgaben darf der An
ſpruch weder gepfändet
noch beſchlagnahmt wer
den. Das Finanzamt
kann die Steuergut-
e für nicht geſtun

ete, rückſtändige Steuern
als Sicherheit zurückbe
a S Bei der Grtattung zuviel bezahlter
Umſatz Gewerbe oder
Grundſteuer hat das

zu prüfen, ob
utſcheine gewährt ſind,

und dieſe gegebenenfalls
zu verrechnen oder zu
rückzuverlangen.

B. GSteuergutſcheine für Mehrbeſchäftigung.
Welche Vorausſetzungen müſſen erfüllt werden Wiehochſind die Gutſcheine
Es müſſen zwiſchen dem 1. 10. 1932 und 30. 9. 1933 durch ſ 2ſchnittlich im Kalendervierteljahr mehr Arbeitnehmer beſchäftigt und wie erhält man ſie

werden als im Durchſchnitt der Monate Juni Auguſt 1932. Für jeden errechneten
Berechnungsmodus: für die Vergleichsvierteljahre wird die WMehrbeſchäftigten (ſtehe vorige
Zahl der an den einzelnen Arbeitstagen Beſchäftigten zu e e ehe
ſammengezählt. Mittels Diviſion durch die Zahl der Arbeits rei die Zahl r l a
tage (Schichten), an denen im Betriebe gearbeitet worden iſt, Doppelte, werden für die über
erhält man die vergleichbaren Zahlen der beſchäftigten Arbeit ſchießenden Arbeitnehmer nur
nehmer. Eine „Mehrbeſchäftigung“, die ſich nur aus einer e 50 Mark in Gutſcheinen aus
Arbeitsſtreckung errechnet, berechtigt nicht zu Gutſcheinen. Es egeben. Jm übrigen darf derdarf aber bei einer Neueinſtellung von Arbeitnehmern eine Butſcheinbetrag für den einzel
Arbeitsſtreckung, d. h. eine planmäßige Verteilung der Arbeit nen Arbeitnehmer 50 Prozent
auf eine verſchiedene Zahl von Wochenſtunden erfolgen. Jm des durchſchnittlichen Ver
Krümperſyſtem Arbeitende zählen mit, nicht aber nahe Ver dDienſtes im Betriebe (Geſamt-
wandte des Arbeitgebers, Angeſtellte mit über 8400 Mark lohnſumme durch durchſchnitt
Jahresverdienſt, vorübergehend oder auf Proviſion Beſchäf- liche Arbeitnehmerzahl im
tigte, Lehrlinge und Notſtandsarbeiter. Nicht mitgezählt n n
werden ferner Arbeitnehmer, die unter dem Normalſatz bezahlt en er e en 5werden oder die weniger als 40 Wochenſtunden bzw. die ge wert nen Vorſchriften zu be
ringere Durchſchnittsarbeitszeit des Betriebes beſchäftigt ſind. erren-
Durchſchnittsarbeitszeiten Unter 24 Wochenſtunden zählen in Die Anträge ſind bei dem

keinem Falle mit. zuſtändigen Finanzamt zuAusführliche Berechnungsbeiſpiele hat das Reichsarbeits- ſtellen (nach Muſtern, die dort
miniſterium herausgegeben. ausgegeben werden).

Kreis der Berechtigten.
Gewerbliche und landwirt-

ſchaftliche Betriebe ſowie Ange
hörige freier Berufe, deren Tätig
keit nach dem Reichsbewertungs
geſetz als Gewerbe gilt (alſo nicht
der reinen Kunſt oder Wiſſenſchaft
dient). Vorausſetzung: der Be
trieb muß im Jnland liegen, und
die Arbeitnehmer ſind ganz oder
überwiegend im Jnland zu be
ſchäftigen Sämtliche Betriebe
desſelben Unternehmers ſind zu
ſammenzurechnen. Für die Haus
wirtſchaft, Heimarbeit und das
ſeee ee werden keine Gutcheine ausgegeben, ebenſo nicht
für Betriebe, die ganz oder über
wiegend Perſonen des öffentlichen
Rechts gehören. Nach dem 1. 9.
1932 errichtete oder nach mehr als
vierwöchiger Stillegung wieder
eröffnete Betriebe erhalten keine
Gutſcheine. (Ausnahmen kann das
Landesfinanzamt zulaſſen.)

Sonderbeſtimmungen.
1. Für das Saiſongewerbe gilt die Sonderbeſtim

mung, daß dem Durchſchnitt der Kalendervierteljahre
zwiſchen dem 1. 10. 1932 und 30. 9. 1933 als Vergleichs
zeitraum der Durchſchnitt des entſprechenden Viertel
jahrs des Vorjahrs gegenübergeſtellt wird, wobei für
das Vorjahr nur 90 Prozent angerechnet werden. Die
Mehrbeſchäftigung bei den Sonder-, Jnventur- und
Weihnachtsausverkäufen der Einzelhandelsbetriebe
rechnet nicht mit. Als Saiſongewerbe gelten: Land
Garten, Forſtwirtſchaft, Fiſcherei, Beton und Ziegel
induſtrie, Herſtellung von Autos, Fahrrädern, Rund
funkgeräten, Grammophonen, Spielwaren, Schokoladen
uſw., Zucker, Konſerven, Fruchtſäften uſw., Stärke, ferner
die Konfektion, Putzmacherei und Kürſchnerei, das Bau
gewerbe, Sägewerke, die Binnen und Küſſtenſchiffahrt,
Einzelhandelsbetriebe, die überwiegend Spielwaren
oder Süßwaren vertreiben, das Fremdenverkehrsgewerbe
in Badeorten u. a. m.

2. Für Unternehmungen, die im Vergleichszeitraum
ſtillgelegen haben, beſtimmt das Finanzamt einen
anderen Vergleichsmaßſtab.

C. Gemeinſame Beſtimmungen (Ausgeſtaltung, Verwertbarkeit uſw.
Was für Gutſcheine gibt es?

Es werden zwei Sorten ausgegeben:
Die kleinen Scheine über je 10, 20 und 50 Mark enthalten fünf Talons für die

Jahre, in denen die Abſchnitte in Zahlung e werden können (1. 4. 1934 bis 31. 3.
des Betrages zuzüglich des Zinsaufgeldes

S rozent jährlich). Die Talons dürfen nur von der Finanzfaſſe abgetrennt werden
ie Gutſcheine von 10 und 20 Mark werden erſt nach dem 30. 9, 1933 ausgegeben, die

1939). Jeder Talon lautet über ein Fünſte

50-MarkGutſcheine auf Antrag auch früher
Die großen Scheine von 100 Mark aufwärts enthalten keine Talons, ſondern lauten

en in den einzelnen Jahren anzurechnenden Gutſcheinbetrag zuzüglich Auf
Sie kommen alſo nur zur Ausgabe, wenn mindeſtens

ütſcheinfähiger Betrag vorhanden ſind. Ein Berechtigter, deſſen GutſcheinVierteljahr 50 Mark nicht erreicht, jedoch 10 Mark überſteigt, kann beantragen,

daß ſein Finanzamt einer von ihm benannten Bank eine Beſcheini
Die Bank kann dem Kunden darauf

en h h erſerengeld (na arben unterſchieden).500 ar
betrag im

ſcheinanſpruch überſendet. n eBeſcheinigungen geſammelt gegen Gutſcheine umzutauſchen.

gung über ſeinen Gut

und Körperſchaftsſteuer.

zuſchläge uſw.

redite geben und die Börſenumſatzſteuer).

Wie ſind die Gutſcheine zu verwerten?

Sie werden in den Jahren, für die ſie be
ſtimmt ſind (je ein Fünftel des entfallenden
Gutſcheinbetrages), für alle Reichsſteuern an
genommen, mit Ausnahme der Einkommen-

Die Annahme der
Gutſcheine erfolgt auch für Zinſen, Verzugs

Die Scheine ſind lombardfähig und werden
an der Börſe gehandelt (ohne Berechnung von

Sie können alſo auch vor
der Steueranrechnung zu Geld gemacht werden.

De ſteuerliche Behandlung der Gutſcheine.

Die verabfolgten Gutſcheine ſind ſteuerpflichtiges
Einkommen, werden ober im Ausgabejahr nur mit
einem Fünftel des Betrages angerechnet (da die
Realiſierung ſich über fünf Jahre verteilt). Der An
ſatz erfolgt nach dem Kurswert vom 31. 12. des Aus
gabejahres. Entſtehen beim Verkauf von Gutſcheinen
Gewinne oder Verluſte, ſo iſt bei der Berechnung nicht
von dieſem verminderten Betrag auszugehen. Bei
ſpiel: wer Gutſcheine im Kurswert von 900 Mark er
wirbt und mit 950 Mark verkauft, hat 50 Mark Ge
winn zu verſteuern. Das fährliche Aufgeld rechnet bei
Privatperſonen nicht als Einkommen

der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Copyrightby Martln Feuchtwanger, Halle (S a a l e)

e 46Für dieſen Abend habe er genug von meiner Jathmeret

er ginge jetzt, um ſich woanders zu erholen. Als ich nieder
fiel, um ſeine Knie zu umklammern, wollte er mich brutal
wegſtoßen. Jch klammerte mich an ihn, mit aller Kraft
und da ſchlug er mich. Roter Nebel wallte vor meinen
Augen dicker roter Nebel.

Als ich zu mir kam, war ich allein.
Von dieſem Tage an blieb Leo Hanſen verſchwunden,

wie vom Erdboden verſchluckt. Jch konnte ſuchen und
forſchen, ſo viel ich wollte nichts mehr war von ihm zu
hören.

Nirgendwo kannte man einen Leo Hanſen, auch nicht
in dem Geſchäft, als deſſen Angeſtellter er ſich bezeichnet
hatte.

Jch war völlig zuſammengebrochen. Das Stickerei
geſchäft, das mir bisher meine Arbeiten abgenommen
hatte, wollte plötzlich nichts mehr von mir wiſſen. Zu
meinem übrigen Elend hin war ich auch noch brotlos ge
worden. Jch hatte nichts als das bißchen Geld aus Groß
mütters Erbſchaft. Damals habe ich ſie geſegnet, daß ſie
mir wenigſtens das hinterlaſſen hatte.

Längſt ſchon wohnte ich in einem kleinen Hinter
ſtübchen; meine Wirtin hatte Mitleid mit mir und über
ließ es mir für wenig Geld. Sie verſchaffte mir auch ein
Unterkommen bei einer Frau, wo ich mein Kind auf die
Welt bringen konnte.

Die langen, verdienſtloſen Monate hatten ſchon genug
Geld gekoſtet, das übrige mußte an die harte Frau bezahlt
werden, die mir in meiner ſchweren Stunde beiſtand und
mich die erſten Tage pflegte. Ein einziges Goldſtück konnte
ich ihrer Habgier entziehen und für mich zurückbehalten.

Am ſechsundzwanzigſten Dezember hatte ich einem

kleinen Mädchen das Leben gegeben. Was ich bei der
Geburt gelitten habe, das will ich lieber verſchweigen. Und
doch war es gar nichts im Vergleich zu dem, was nun
folgte

So matt und elend ich war von der Geburt, ſo groß
war mein Glück, als man mir mein Kind zum erſten Male
in den Arm legte. Hatte ich es zuerſt verflucht, ehe es da
war, ſo lieb hatte ich es von dem Augenblick an, als ich
es ſah. Mein armes, gebrochenes Herz, mein dumpfer
Schmerz richteten ſich auf an dem ſüßen, kleinen Geſchöpf,
und endlich fand ich erlöſende Tränen

Jch wollte nur erſt geſund werden, dann würde ich
ſchon Mittel und Wege finden, mich und mein Kind zu
ernähren. Eine nie gekannte Tatkraft erfüllte mich; ich
konnte es nicht erwarten, bis ich kräftig genug war, mich
ins Leben hinauszuwagen.

Da, eines Tages ich erwachte aus tiefem Schlaf
hörte ich im Nebenzimmer reden: Alſo morgen können
Sie das Kind holen laſſen, gnädige Frau', ſagte die weiſe
Frau. „Schön, klang eine andere Stimme, es bleibt
alſo dabei: eine einmalige Abfindung, und niemand mehr
hat irgendeinen Anſpruch auf das Kind. Sie können mir
alſo verſichern, daß die Mutter des Kindes damit ein
verſtanden iſt

Das Geſpräch verlor ſich in Murmeln, man hatte ſich
von meinem Zimmer entfernt. Wie betäubt lag ich da.
Hatte ich richtig gehört? Man wollte mir mein Kind ent
reißen, mein ſüßes, herziges Kind? Jch wußte, daß ich
dieſer entſetzlichen Frau gegenüber machtlos war, und
daß es jetzt darum ging, mir ſelbſt zu helfen

Jch weiß heute kaum mehr, wie alles zuging.
Am Nachmittag mußte die Frau weggehen, ich war

allein. Jch packte das Kind in ein Kiſſen, um das ich ein
dunkles Tuch ſchlug, nahm mein letztes, gut verſtecktes
Goldſtück und floh ſtahl mich aus dem Hauſe.

Halb ohnmächtig fand ich den Weg zum Bahnhof, ging
an den Schalter, verlangte eine Fahrkarte nach demſelben
Ort, den der Mann vor mir verlangt hatte. Jch ſchob
mein Goldſtück hin, wollte weggehen. Der Beamte rief

mir etwas nach; ich kehrte um, den Reſt des Geldes zu
empfangen.

Wie erlöſt atmete ich auf, als der Zug ſich in Bewegu.
ſetzte. Jetzt konnten ſie mir wenigſtens mein Kind nich
mehr nehmen.

Der enge Eiſenbahnwagen war nur ſpärlich erleuchtet.
Die wenigen Reiſenden ſchliefen oder hingen ihren Ge
danken nach.

Apathiſch ſaß ich da; dann fing ich an zu frieren und
hungrig zu werden. Das Kind wurde unruhig, begann zu
weinen, bis es vor Müdigkeit wieder einſchlief.

Das ging ſo fort, bis ich am Ziel war. Jch mußte aus
ſteigen

Da ſtand ich nun, hinter mir der kaum erhellte, kleine
Bahnhof, vor mir eine beſchneite Dorfſtrahe. Weit und
breit keine menſchliche Seele. Die paar Menſchen, die dem
Züglein entſtiegen waren, hatte die Dunkelheit ſpurlos
in ſich aufgenommen.

Jch ſtand allein, mutterſeelenallei mit dem Kind. Um
mich herum fielen die dichten Flocken auf den hart-
gefrorenen Boden.

Jch ging die Straße entlang, und bald merkte ich, daß
ich mich auf freier Flur befand. Der Schnee fiel jetzt ſo
dicht, daß man kaum ein paar Schritte weit vor ſich ſehen
konnte. Das Kind war erwacht und fing an, aufs neue
zu weinen. Jch rief, ſchrie in das wirbelnde Chaos hinein.
Umſonſt! Alles blieb ſtill. Nichts war zu hören als das
Pfeifen des Windes.

Tränen liefen mir über die eiskalten Wangen, während
ich mich weiterkämpfte, Schritt für Schritt. Jch ſank oft
bis zu den Knien in den Schnee; aber die Angſt um das
Kind gab mir neue Kräfte, ſtählte meinen Mut.

Einmal mußte ich doch irgendwo an ein Haus kommen;
denn ich befand mich auf einer Straße, das ſah ich an den
Kilometerſteinen, die hier und da den Schnee überragten.

Längſt fühlte ich nichts mehr, weder Hunger noch Kälte.
Alles in mir war wie abgeſtorben. Nur das Kind, das

wieder ſtill geworden war, preßte ich feſt an meine Bruſt.
(Fortſetzung folgt.)



Veilage zu Nr. 133 der Zeltung.nnaburger un
Der 6. November.

Das große Rätſelragten Ein Drehpunkt des Wahl
kampfes Willensbildung für die Zukunft.

Auf eine derart kurze Friſt wie diesmal war keiner
der fünf Wahlkämpfe des Jahres 1932 zuſammengedrückt.
Man kann auch wohl hinzufügen, daß die Wahlpropa
ganda deutlichſte Zeichen der Ermüdung und der Er
mattung gezeigt hat, und zwar ſowohl auf jener Seite, die
dieſe Propaganda ausübte, wie die andere, die umworben
wurde. Und doch fehlte es dem diesmaligen Wahlkampf
nicht ganz an originellen Zügen. Am charakteriſtiſchſten
iſt vielleicht die Tatſache, daß ſich diesmal die Regie
rung ganz grundſätzlich dem Wahlkampf überhaupt
fern hielt. Sie ließ die Angriffe der Parteien, ſoweit
dieſe in Oppoſition zu dem Kabinett Papen ſtehen, ohne
eine direkte Gegenwehr über ſich ergehen, geſchweige denn,
daß ſie Gegenangriffe unternahm. Sie ſchwieg ſich in
allen nur denkbaren Fragen während der Wahlpropagaända
aus, und zwar ſo intenſiv, wie es ſich eigentlich ihre An
greifer nur wünſchen konnten. Das aber lag und liegt in
der bisherigen politiſchen Linie des Kabinetts Papen, das
es ja als „Präſidial-Regierung“ bewußt ab
lehnt, und konſequenterweiſe auch ablehnen muß, im Wahl
kampf auf der gleichen Ebene mit den Parteien oder gegen
ſie zu fechten. Sie betrachtet ſich ſozuſagen als außerhalb
dieſes Kampfes ſtehend, überläßt ihn ganz und gar den
Parteien. Denn ſie erklärt ja oft und immer wieder aus
drücklich, daß ihr Recht und ihr Daſein aufgebaut iſt allein
auf dem Vertrauen des Reichspräſidenten,
nicht aber auf die Zuſtimmung des Reichstages, auch nicht
des künftigen. Trotz dieſer Haltung des Kabinetts gegen
über dem Reichstag im allgemeinen und den Neuwahlen
im beſonderen hat das große Rätſelraten um die
Ergebniſſe des 6. November doch wieder die übliche Be
gleitmuſik des Wahlkampfes abgegeben, doch war ein
Prophezeien diesmal womöglich mit noch größeren Un
ſicherheiten behaftet als ſonſt. Daß jede Partei ſich für
dieſen Kampf bereits im voraus zum Sieger erklärt, iſt ja
ſelbſtverſtändlich; denn irgendwelche Beſorgnis zu zeigen,
hieße maſſenpſychologiſch eine bemerkenswerte Ahnungs
loſigkeit entwickeln. Jmmer noch wird, wer ſich ſelbſt auf
gibt, auch von den anderen aufgegeben. Jene Sieges
ſicherheit beweiſt alſo recht wenig; wohl aber gibt es mehr
zu denken, daß der Staatsbürger zum fünftenmal den Gang
zur Wahlurne antreten ſoll. Rückſchlüſſe auf die Wahl
beteiligung nun etwa aus den Erfolgen oder Mißerfolgen
im Wahlkampf ſelbſt zu machen, iſt wegen deſſen Kürze
allzu mißlich, und ſo bleibt als große Unbekannte auch
diesmal wieder die Frage, ob überhaupt oder wie ſehr die
Wahlmüdigkeit Einfluß auf das Ergebnis des 6. No
vember haben wird.

Die Aktivität, die ohne Rückſicht auf die Wahlen vom
Kabinett Papen entwickelt wurde, reicht naturgemäß aber
nicht aus, um am Wahltag nun dem Wähler eine un
mittelbare Anſchauung, eine direkt und auffallend ſichtbare
Jluſtrierung dafür zu geben, ob dem „Papen-Plan“ ein
Erfolg oder ein Mißerfolg beſchieden iſt. Dieſes Pro
gramm bildet zwar einen wichtigen Drehpunkt des
Wahlkampfes überhaupt, iſt aber hertte vorerſt noch
in den Anfängen ſeiner praktiſchen Durchführung. Jſt
doch erſt am T. November dem Kernſtück dieſes Planes
Form und Wirklichkeit verliehen worden, nämlich der
Verwertung der Steuergutſcheine als Kredit
unterläge am 1. November erfolgte ihre Börſeneinfüh

rung, und ihr Einführungskurs mußte ſchon des
wegen hoch ſein, weil das Verkaufsangebot an dieſen
Steuergutſcheinen recht gering geweſen iſt. Das kann man
verſtehen, denn dieſe Steuergutſcheine ſtellen ja eine ganz
neuartige Erſcheinung unter den börſengängigen
Werten dar. Jener glückliche Start hat nun aber recht
erfreuliche Folgen gezeitigt. Schon um das Angebot zu
vergrößern, dann aber auch, um nun den Zweck der Schaf
fung dieſer Steuergutſcheine ſchneller zu erreichen, kommt
es jetzt darauf an, die Möglichkeit ihrer Verwertung zu
verbeſſern, ſei es ihres Verkaufs, ſei es ihrer Beleihung.
Jener Einführungskurs ſchuf nun auch gerade hierfür
die kalkulatoriſche Sicherheit, weil man jetzt am Börſen
kurs erfuhr, wie hoch die Steuergutſcheine zu bewerten
ſind. Jnfolgedeſſen zeigte ſich nun auch die Reichsbank
geneigter, die Verwertungsmöglichkeit für die Gutſcheine
auszudehnen, außerdem ſollen auch die Sparkaſſen
mitwirken. Das iſt von beſonderer Wichtigkeit für die Be
ſitzer oder Empfänger der kleineren Steuergutſcheine, alſo

Traurige Bilanz des Berliner Verkehrsſtreiks
Teilverkehr in der Reichshauptſtadt

Schwierige Wiederaufnahme des Betriebes.
Der Verkehrsſtreik, von dem die Reichshauptſtadt in

der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag plötzlich be
troffen worden iſt, dauerte auch am Freitag noch an.
Allerdings hatte die Berliner Verkehrsgeſellſchaft am
Freitagnachmittag auf mehreren Linien der Untergrund-
bahn, der Elektriſchen und des Omnibusverkehrs einen
Notbetrieb eingerichtet, nachdem ſich etwa 1500 Arbeits
willige auf den verſchiedenen Bahnhöfen der Stadt
eingeſunden hatten.

Die Wiederaufnahme des Betriebes durch dieſe
Arbeitswilligen war erfolgt auf Grund einer öffentlich in
der Stadt angeſchlagenen Ankündigung der Berliner Ver
kehrs geſellſchaft an die Streikenden. Jn dieſem Aufruf
waren die Streikenden aufgefordert worden, um 2 Uhr
nachmittags die Arbeit wieder aufzunehmen, da der
Schiedsſpruch für verbindlich erklärt worden ſei. Den
Arbeitnehmern, die dieſer Aufforderung nicht Folge leiſten
würden, wurde mitgeteilt, daß ſie ſich als friſtlos ent
laſſen zu betrachten hätten.

Die Freien Gewerkſchaften hatten ſich nach Verkündi
gung des Schiedsſpruchs ebenfalls für Abbruch des Streiks
ausgeſprochen, während die Kommuniſten und National
ſozialiſten für ſeine Fortſetzung eintraten.

Die Aufnahme des Notbetriebes erfolgte zunächſt
unter polizeilichem Schutz, da eine große Anzahl Streiken
der der Wiederaufnahme des Betriebes Schwierigkeiten
in den Weg legte. Auch wurden die Arbeitswilligen viel
fach daran gehindert, in die Betriebsbahnhöfe zu gelangen.
Auf einigen Außenſtrecken waren auch Sabotageakte durch
Zerſchneiden der elektriſchen Leitungen und Herausbrechen
der Weichen verübt worden, ſo daß ein Befahren dieſer
Strecken unmöglich gemacht worden war.
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Zahlreiche Ausſchreitungen
Nach Wiederaufnahme des Verkehrs ſammelten ſich

an zahlreichen Stellen der Stadt ſtarke Menſchenmaſſen an,
die den Verſuch machten, den Notverkehr zu ſabotieren.
Bei einzelnen Fahrzeugen wurden die Fenſterſcheiben ein
geworfen. Jn Schöneberg wurden Barrikaden errichtet.
Die Polizei mußte wiederholt mit der Schußwaffe in der
Hand vorgehen und nahm zahlreiche Zwangsgeſtellungen
vor. Die Feſtgenommenen ſind, wie die Polizei mitteilt,
zum größten Teil Nationalſozialiſten und Kommuniſten.

Die nationalſozialiſtiſche Betriebszellenorganiſation
tritt übrigens den Behauptungen entgegen, daß National
ſozialiſten, SA. Leute und Mitglieder der NSBO. an
Terror Und Sabotageakten beim Streik der BVG. be
teiligt ſeien.

Blutige Zuſammenſtöße.
In Schöneberg iſt es als Ausfluß der Streikſtimmung

zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Polizeibeamten
einerſeits ſowie Nationalſozialiſten und Kommuniſten
andererſeits gekommen. Die Polizeibeamten machten hier-
bei mehrfach von der Schußwaffe Gebrauch. Ein Toter
und vier Verletzte ſind als Folge dieſer Schießerei zu be
klagen. Sämtliche Opfer gehören der Nationalſozia
liſtiſchen Partei an.

Von der Preſſeſtelle des Berliner Polizeipräſidiums
wird zu dieſen Zwiſchenfällen ein Bericht herausgegeben,

in dem betont wird, daß die Polizei wiederholt verſucht
hatte, eine Anſammlung von etwa 1000 Perſonen vor
einem Straßenbahnhof in Schöneberg auseinanderzu
treiben. Die Beamten wurden dabei mit Steinen be
worfen und mit Zurufen wie „Bluthunde!“ und „Ver-
recke!“ beleidigt. Einige bedrängte Beamte konnten ſich
nur durch Schußwaffengebrauch der anſtürmenden Menge
erwehren. Eine genaue Unterſuchung des Vorfalls iſt
durch den Berliner Polizeipräſidenten angeordnet worden.

Wie weiter bekannt wird, hat die Polizei im Zu
ſammenhang mit dem Streik 297 Siſtierungen vor
genommen. Unter den Siſtierten befinden ſich zahlreiche
Mitglieder der kommuniſtiſchen Streikleitung ſowie zahl
reiche Streikpoſten. Ein Teil der Siſtierten wurde nach
Aufnahme ihrer Perſonalien wieder entlaſſen.

Neue Terrorakte in Berlin.
Die Angriffe auf die Berliner Straßenbahnwagen

und Omnibuſſe hielten während des ganzen Nachmittags
an. Von zehn Autobuſſen der Linie 5 kehrten acht mit
zertrümmerten Fenſterſcheiben in den Bahn-
hof zurück, der neute Wagen wurde in Schöneberg be
ſchoſſen. Die kommuniſtiſche Zentralſtreikleitung hat
die Fortführung des Streiks beſchloſſen.

Die Direktion der Berliner BVG. hat einen Auf
ruf erlaſſen, in dem es heißt, daß ſich in Erfüllung der ver
traglichen Verpflichtungen genügend Fahrperſonal ge
meldet habe, um auch am Sonnabend den Notverkehr in
erweiter.em Umfange fortzuſetzen. Die BVG. bitte die
Berliner Bevölkerung, bei der Wiederaufnahme des Ver
kehrs die Bemühungen der Geſellſchaft und des Perſonals
weiteſtgehend zu unterſtützen. Die Schutzpolizei habe die
Anweiſung, etwaige Angriffe mit allen Mitteln, nötigen
falls durch Gebrauch der Waffe, abzuwehren.

Schiedsſpruch im Berliner Verkehrsſtreik.
Der Schlichtungsausſchuß für GroßBerlin hat

den BVG.Schiedsſpruch, der von der BVG. angenommen
und von den Gewerkſchaften abgelehnt worden war, für
verbindlich erklärt. Die BVG. wendet ſich nunmehr
in einem plakatierten Aufruf an ſämtliche Arbeitnehmer
mit der Aufforderung, die Arbeit bis ſpäteſtens Freitag,
den 4. November, mittags 14 Uhr, wieder aufzunehmen,
widrigenfalls die friſtloſe Entlaſſung erfolgt.

Der in der BVG.Streikſache gefällte Schieds-
ſpruch beſtimmt: Die Löhne werden für alle Kate-
gorien, mit Ausnahme der Fahrkartenausgeberinnen,
um 2 Pfennige gekürzt. Das Lohnabkommen gilt bis
31. Dezember 1932 mit vierwöchentlicher Kündigung. Der
Manteltarif wird bs 31. März 1933 verlängert. Er iſt
ſechs Wochen vorher kündbar und gilt im übrigen, falls
keine Kündigung eintritt, für ein weiteres Jahr.

Jn einer Unterredung zwiſchen dem Berliner
Polizeipräſidenten Melcher, Polizeikommandeur Oberſt
Poten, Regierungsdirektor Kretzſchmar und den zuſtändi-
gen Regierungsſtellen wurde von Regierungsſeite die
Anſicht vertreten, daß es ſich bei dem Berliner Verkehrs
ſtreikt um einen ungeſetzlichen Streik handele,
gegen den ein energiſches Vorgehen gerechtfertigt ſei.

für umfangreiche Teile des kaufmänniſchen und gewerb
lichen Mittelſtandes. Für die Steuergutſcheine aus dieſen
Kreiſen dürften die Sparkaſſen eine Art Sammel
becken darſtellen, in denen die Gutſcheine zuſammen
fließen und damit die börſengängige Höhe 500 Mark
leicht erreichen. Hoffentlich werden auch die Genoſſenſchafts
banken ebenfalls dieſem Zweck der Verwertung von Steuer
gutſcheinen aus dem Mittelſtande dienen. Aber das
alles verlangt für ſeine Durchführung einige Zeit und
damit auch einige Geduld. Solche Geduld in den Wahl
zeiten zu verlangen, iſt an ſich ſchon eine undankbare
Aufgabe! Um wieviel mehr aber im heutigen Deutſch
land, das aus verſtändlichen Gründen das geduldige Ab
warten faſt verlernt hat!

Wenn der 6. Novem.ber nun zum fünftenmal in

Kräfte
deutſchen

Wähler

an dem diedieſem Jahr der Tag iſt,e innerhalb desverteilung politiſcher Art i
Volkes, genauer geſagt: innerhalb der
maſſen feſtgeſtellt wird, ſo folgt doch darauf
der 7. November und die nächſten Tage, Wochen,
Monate. Die Zukunft alſo! Heute läßt es ſich inſolge
deſſen noch gar nicht ſagen, welche Kräftezuſammen-
ballungen dann an die Stelle der Kräftezerteilungen
kreten werden. Zweifellos werden ſie den politiſchen
Hintergrund abgeben für all das, was nun politiſch, wirt
ſchaftlich, ſozial uſw. vorn auf der Bühne vor ſich geht.
Auch wenn der Kampf jetzt nicht bloß um das Parlament
gegangen iſt, ſondern in mancher Beziehung auch gegen
das Parlament, ſo bleibt trotz allem immer noch jener
Hintergrund als die Form, die durch die Willensbildung
des deutſchen Volkes geſchaffen worden iſt. Dr. Pr.



e J55 Parjeien zur Reichstagswahl.
Zur Reichstagswahl treten nach Berechnungen,

die auf Grund anitlicher Unterlagen angeſtellt wurden,
in den 35 Wahlkreiſen Deutſchlands insgeſamt 55 ver
ſchiedene Parteien auf. An ſich iſt damit im Ver
gleich zur vorigen Wahl eine Verringerung um neun
Parteien zu verzeichnen, doch iſt dieſer Rückgang weniger
auf die beſſere Einſicht von Splittergruppen zurückzu
führen als darauf, daß die Kreiswahlleiter diesmal ziem
lich viele Liſten wegen verſchiedener Formfehler zurück

weiſen mußten. e
Auf Verlangen des Wahlvorſtandes hat ſich der

Wähler vor der Stimmabgabe über ſeine Perſon
auszuweiſen. Es wird daher jedem Wähler emp-
fohlen, ſich mit einem amtlichen Ausweis zu ver
ſehen. Ein beſonderes Ausweispapier iſt nicht vor
geſchrieben. Wer von der Gemeindebehörde eine Benach
richtigungskarte über ſeine Eintragung in die Stimmliſte
erhalten hat, zeige dieſe Karte vor. Wer keine ſolche
Karte beſitzt, weiſe ſich durch ein ſonſtiges Perſonalpapier,
Reiſepaß, Steuerkarte, uſw. aus.
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Keine Wahlmüdigkeit!
Die größte Gefahr, die diesmal allen Parteien droht,iſt die Vahlmudigkeit und die Wahlunluſt. Es iſt ja

ſchließlich begreiflich, daß es manchem ſchwerfällt, zum
fünftenmal in dieſem Jahre zur Urne zu We e Die
ſtarke Verwirrung in unſerem politiſchen Leben trägt ja
auch nicht gerade zur Anregung des Wahleifers bei. Aber
dies alles iſt kein Grund, der Wahl fernzubleiben. Jm
Gegenteil, gerade wer den politiſchen Wirrwarr be
kämpfen will, gerade wer mithelfen will, en d lich Klar
heit zu ſchaffen, um einen Weg freizubekommen, der muß
wählen, der muß ſeine Stimme abgeben, der muß ſich ent
ſcheiden! Gewiß ſteht diesmal mancher Wähler und
manche Wählerin vor einer ſchweren Gewiſſensfrage, denn
was ſeit den letzten Wahlen geſchehen iſt, hat jedermann
geradezu gezwungen, zu den politiſchen Dingen Stellung
zu nehmen. Manche Hoffnungen ſind enttäuſcht, manche
Hoffnungen neu erſtanden. Die wenigen Wochen ſeit der
letzten Wahl haben e die politiſche Meinungsbildung
ſtärker eingewirkt als ſonſt in Jahren geſchieht. Wenn
man ſich dies alles klar vor Augen ſtellt, kann es nur
einen Schluß geben: Du mußt wählen!

Erleichterung der Wohlfahrtslaſten
der Gemeinden.

Zuſtrom der Arbeitsloſen wird geſtoppt.
Von amtlicher Stelle wird eine längere Mitteilung
über eine weitere Erleichterung der Wohlfa hrts
laſten der Gemein d en durch das Reich ausgegeben.
Es werden, um zu vermeiden, daß die Wohlfahrtszahlun
gen ins Stocken kommen, mit Wirkung vom November ab
folgende Maßregeln getroffen:

1. Für den November wird die Zahlung aus dem
Wohlfahrtserwerbsloſenfonds gegenüber
dem Oktober um fünf Millionen, d. h. auf 65 Mil
lionen erhöht.

2. Weiter werden für die Monate November 1932 bis
März 1933 ins geſamt s0 Millionen, alſo zehn
Millionen monatlich, aus Mitteln derArbeitsloſenunterſtützung für die Wohlfahrts
unterſtützung verwendet. Es werden alſo im November
für die Verteilung 75 Millionen zur Verfügung
ſtehen. Dieſe Beträge werden ſich für die härteſten
Wintermonate dadurch noch weiter erhöhen, daß ſpäter die
e aus dem Wohlfahrtsfonds noch geſteigert

erden.
3. Der auf den Gemeinden unerträglich laſtende fort

geſetzte Zuſtrom der Arbeitsloſen ſoll dadurch
vorübergehend geſtoppt werden, daß in der Zeit vom
28. November bis zum 31. März Arbeitsloſe aus der
Kriſenunterſtützung nicht mehr in die Wohlfahrtsunter
ſtützung kommen, alſo während dieſer Zeit in der
Kriſenunterſtützung bleiben.

4. Durch Staffelung und Veredelung des Schlüſſels
wird den veränderten Verhältniſſen (Verdoppelung des
monatlichen Ausſchüttungsbetrages, Verſchiebungen zwi
ſchen den einzelnen Gruppen uſw.) Rechnung getragen.
Auch dies entſpricht den Wünſchen des größeren Teiles der
Kommunen.
Die Reichsregierung vertraut darauf, daß durch dieſe

vier Maßnahmen die Zahlung der Wohlfahrtserwerbs-
loſenlaſten in den kommenden Wintermonaten aufrecht
erhalten werden kann, behält ſich aber hierüber hinaus
Maßnahmen allgemeiner Art, die zur allmählichen Ge
ſundung der Gemeindefinanzen führen ſollen, vor.
Frankreichs Furcht vor der Reichewehr.

Der Sinn der Erklärungen Paul-Boncours in Genf.
Die Erklärungen Paul-Boncours über den

franzöſiſchen Abrüſtungs- und Sicherheitsplan im Büro
der Abrüſtungskonferenz in Genf haben in Konferenz-
kreiſen kein ſtarkes Echo gefunden. Vom deutſchen
Standpunkt aus iſt insbeſondere feſtzuſtellen, daß die fran
zöſiſchen Vorſchläge im weſentlichen auf eine Auflöſung
der von Frankreich anſcheinend außerordentlich
gefürchteten deutſchen Reichswehr hinauslaufen und
an Stelle der Reichswehr die Einführung eines außer
ordentlich beſchränkten allgemeinen Wehrpflicht
ſyſtems vorſehen, das die heutige militäriſche Überlegen
heit Frankreichs in jedem Falle un berührt laſſen
würde. Es erweiſt ſich, daß der franzöſiſche Plan im
weſentlichen auf eine weitere militäriſche Schwächung
Deutſchlands abzielt und militärpolitiſche Bindungen für
Deutſchland in einer neueren Faſſung an Stelle der Ent
waffnungsbeſtimmungen des Verſailler Vertra-

ges bezweckt. ee

übertritt zur Deutſchnationalen Volkspartei.
Berlin. Der Obermeiſter der Fuhrherreninnung Berlin

und Vorſitzender der Jntereſſengemeinſchaft des Berliner
Transportgewerbes, Stadtverordneter Leo Tilgner, der bisher
der Bürgerlichen Vereinigung (Wirtſchaftspartei) angehörte, iſt,
wie die Deutſchnationale Preſſeſtelle mitteilt, zur Deutſchnatio
nalen Volkspartei übergetreten.
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Getreidepreisſtütung beſchloſſen.
Amtlich wird mitgeteilt:

Die Reichsregierung befaßte ſich in einer Kabinetts
ſitzung vom 2. und 3. November mit Agrarfragen. Sie
iſt der Auffaſſung, daß ein Abgleiten der Getreidepreiſe
verhindert werden muß. Für die Landwirtſchaft tragbare
Getreidepreiſe ſind nicht nur im Hinblick auf die geſamte
wirtſchaftliche Bedeutung und die Notwendigkeit der
Erhaltung des Getreidebaues erſorderlich,
ſondern auch, um einen Zuſammenbruch der Oſthilfeaktion,
die Gefährdung der bisher für den Oſten aufgewandten
Mittel und die dadurch bedingten unüberſehbaren Folgen
für alle wirtſchaftlichen Zweige des ganzen Reichsgebietes
zu verhindern.

Die Reichsregierung hält es für ebenſo wirtſchaftlich
dringlich, andere ebenſo gefährdete Zweige der deutſchen
Landwirtſchaft zu ſtützen, um das Gleichgewicht zwiſchen
den verſchiedenen land wirtſchaftlichen Produktionszweigen
zu erhalten und eine ungeſunde Ausweitung einzelner
Zweige auf Koſten anderer zu vermeiden.

Sie hat demgemäß der ontingentierungder
Buttereinfuhr auf Grund der mit mehreren Ländern
getroffenen Abrede ihre Zuſtimmung erteilt. Sie hat
ferner den Bericht der Kommiſſion entgegengenommen,
die in Brüſſel, im Haag, in Rom, Paris und Kopenhagen
über die Kontingentierung weiterer land und forſtwirt
ſchaftlicher und gärtneriſcher Erzeugniſſe, insbeſondere der
bäuerlichen Veredelungswirtſchaft verhandelt hat.

Die e We e d veranlaßt, daß das beſonders
reichhaltige Material, das dieſe Verhandlungen ergeben
at, unverzüglich len und verarbeitet wird. Nach
Abſchluß dieſer Arbeit wird ſte ihre Entſcheidung im ein

zelnen treffen.

Das Flugzeugunglück im Speſſart.
Auch die Leichen der beiden Flieger geborgen.

Während es möglich war, die Leichen der drei bei dem
Flugzeugunglück im Speſſart ums Leben gekommenen
Flugzeuggäſte noch am Mittwoch zu bergen, konnten die
Leichen des Flugzeugführers und des Bordfunkers erſt am
Donnerstag unter dem Rumpf des Flugzeuges hervor
gezogen werden. Die Leichen werden in die Heimatsorte
übergeführt werden.

Uber die Urſachen des Flugzeugunfalls gibt der
Reichsverkehrsminiſter u. a. noch folgendes be
kannt: Flugzeugführer Schulz hat Teile der Strecke Nürn
berg Frankfurt a. M. in Wolken fliegen müſſen. Uber
dem Speſſart iſt der Flugzeugführer, wahrſcheinlich in
dem Glauben, das Gebirge bereits paſſiert zu haben, nach
unten durchgeſtoßen, um vor Frankfurt rechtzeitig Erdſicht
zu erhalten. Beim Herauskommen aus den Wolken befand
er ſich in einem engen, von bewaldeten Höhen umgebenen
Talkeſſel. Das jähe Hochreißen des Flugzeuges
aus der unerwarteten, gefährlichen Lage hat offenbar jene
Uberbeanſpruchung des Tragwerks hervorgerufen,
der kein Flugzeug gewachſen iſt. Der linke Flügel iſt bei
dieſem Vorgange ab gebrochen. Der Motor iſt nach
dem Stande der Jnſtrumente bis zum letzten Augenblick
in Ordnung geweſen.

Freiſpruch des Kapitänleutnants Ruhfus.
Jn der Kieler Kriegsgerichtsverhandlung wegen

des Unterganges der „Niobe“ verkündeke der Vorſitzende
folgendes Urteil: Der Angeklagte wird frei
geſprochen. S

Nach der Urteilsverkündung in der Kieler Kriegsgerichts
verhandlung wegen des e ehe der „Niobe“ führte der
Vorſitzende, Kriegsgerichtsrat Schuck, zur Begründung
der Freiſprechung des Kapitänleutnants Ruhfus u. a. aus:

Das Gericht hat feſtgeſtellt, daß die Segelführung der
„Niobe“ am 26. Juli der allgemeinen Wetterlage entſprochen
hat. Ferner ſteht feſt, daß der Kommandant zu keiner Zeit der
Ereigniſſe des Nachmittags des 26. Juli ſich vom Wetter
irgendwie hat überraſchen laſſen. Als der Kommandant
die ſchwarze Gewitterwolke beobachtete, traf er ſofort ſeine
erſte Maßnahme, indem er die Oberſegel herunterholen
ließ. Der Kommandant kann für ſich in Anſpruch nehmen, daß
er in der Lage war, die Wetterverhältniſſe richtig zu beurteilen.
Es iſt nicht ein einziger Zeuge aufgetreten, der auch nur
einen geringen Anhaltspunkt dafür geben konnte, daß eine

Köglichkeit beſtanden hätte, die Bö vorher zu erkennen. Wenn
man allen Erwägungen folgt, muß man zu dem Schluß
kommen, daß der Kommandant alles getan hat, um der da
maligen Wetterlage gerecht zu werden. Er iſt für das
Kentern des Schiffes nicht verantwortlich zu machen. Die
Frage, ob der Köommandant, nachdem ſein Schiff gekentert war,
alles getan habe, was er tun konnte, müßte dahin beantwortet
werden, daß es ein Mehr in dieſer Lage nicht mehr gegeben
habe. Der Kommandant lag im. Waſſer. Auch da noch ſei er
als Führer ſeines Schiffes in Erſcheinung getreten, indem
er nichts unterließ, diejenigen, die um ihn im Waſſer trieben,
u ſich heranzuziehen. Er hat alles getan, um den Mutder um ihn herum Schwimmenden aufrechtzuerhalten. Er iſt,

das ſtellt das Gericht ausdrücklich feſt, ein Opfer ehe
Gewalt geworden, der er mutig gegenüberſtand. Dieſe Feſt
ſtellungen mußten zum Freiſpruch des Angeklagten führen.

Herzlicher Empfang von Gronaus

9 in FJtalien.Der Weltflieger von Gronau iſt im Flughafen von
Oſtiag bei Rom glatt gelandet; der „GrönlandWal“ kam
direkt aus Athen. Zum Empfang der deutſchen Beſatzung
hatte ſich der italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo mit
ſeinem Stabschef und zahlreichen höheren Offizieren ein
gefunden, ferner der deutſche Geſchäftsträger und viele An
gehörige der deutſchen Kolonie. Die Begrüßung zwiſchen
Balbo und von Gronau geſtaltete ſich äußerſt herz
lich. Balbo zeigte das größte Intereſſe für die deutſche
Maſchine und für die Leiſtungen ihrer zähen Beſatzung.
Bei einem kleinen Jmbiß brachte der italieniſche Miniſter
einen warmen Trinkſpruch auf von Gronau, den er
„unſeren Meiſter“ nannte, und auf die deutſche Luft
fahrt aus. Anſchließend begab er ſich mit der deutſchen Be
ſatzung nach Rom, um ſie Muſſolini perſönlich vor
zuſtellen.

100 Jahre GuſtavAdolf-Verein.
Am 6. November 1832 wurde in Leipzig der Evan

geliſche Verein der GuſtavAdolfStiftung, kurzhin GuſtavAdolfVerein, gegründet. Der Verein, deſſen Entſtehung

ſich an die Erinnerungsfeier der Schlacht von Lützen, die
ſich damals zum 200. Male jährte, geknüpft hat, hat den
Zweck, hilfsbedürftige evangeliſche Gemeinden, beſonders
in katholiſchen Ländern, zu unterſtützen und für Erbauung
von Kirchen, Pfarr- und Schulhäuſern und für Erhaltung
von Predigern und Lehrern bei denſelben Sorge zu
tragen. Auf Anregung des Leipziger Superintendenten
Chriſtian Gottlob Leberecht Großmann bildeten ſich zuerſt
in ſächſiſchen Städten Vereine zur Unterſtützung bedrängter
Glaubensgenoſſen. Mit Hilfe von Haus- und Kirchen
kollekten ſammelte man einen Fonds, deren Zinſen für
evangeliſche Gemeinden in Ungarn, Böhmen, Bayern uſw.
zur Verwendung kamen. Zehn Jahre ſpäter verbanden
ſich auf Veranlaſſung des Darmſtädter Hofpredigers Zim
mermann ähnliche Vereine, die inzwiſchen entſtanden
waren, auf einer Generalverſammlung in Leipzig mit der
älteren ſächſiſchen Organiſation zu einem Bunde, der ſich
über ganz Deutſchland erſtreckte und ſeitdem eine wachſend
ſegensreiche Tätigkeit entfaltet hat.

Der Guſtav-Adolf-Verein, der alle Richtungen der
evangeliſchen Kirche in friedlicher Gemeinſamkeit umfaßt,
iſt in Haupt und Zweigvereine gegliedert. Seit 1851
ſchloſſen ſich auch Frauenvereine an, und ſpäter traten
noch Studentenvereine hinzu. Die Geſamtſumme der im
Laufe der Zeiten gewährten Unterſtützungen beläuft ſich
auf viele Millionen Mark, die vielen tauſend bedürftigen
Gemeinden zugute kamen.

Deutſchſchwediſche Glaubensgemeinſchaft

Die Guſtav-Adolf-Feiern in Stockholm.

König Guſtav von Schweden empfing im
Schloß zu Stockholm den Berliner Theologieprofeſſor
Geheimrat D. Dr. Deißmann zur Entgegennahme einer
Botſchaft, die der Deutſche Evangeliſche Kirchenbund zum
300. Todestag Guſtav Adolfs (6. November) an die Kirche
Schwedens gerichtet hat. Jn der Botſchaft heißt es: Jn
einer Zeit, die an innerer Schwere den Drangſalen des
Dreißigjährigen Krieges nichts nachgebe, bezeuge der
Deutſche Evangeliſche Kirchenbund der Kirche Schwedens
die Gemeinſchaft des Glaubens, die Guſtav in die Tat um
geſetzt und mit ſeinem Blute beſiegelt habe. Jn ſeiner
Antwort an D. Deißmann ſprach der König ſeinen herz
lichen Dank aus für die großartige Teilnahme Deutſch
lands an der ſchwediſchen Feier, die durch die ihm über
gebene Botſchaft einen ſo erhabenen Ausdruck gefunden
habe. Die Großtat des unſterblichen Heldenkönigs habe in
gleicher Weiſe den evangeliſchen Kirchen in Schweden und
Deutſchland Segen gebracht. Mögen die beiden Kirchen
fortdauernd im Geiſtes Guſtav Adolfs zur Erfüllung ihrer
chriſtlichen Miſſion gemeinſam weiter wirken.

Deutſche Ehrung für den ſchwediſchen Erzbiſchof.
Bei der GuſtavAdolf-Gedächtnisfeier in der Stock

holmer deutſchen Kirche wurde außer den Promotionen
ſchwediſcher Gelehrter zu deutſchen Ehrendoktoren auch die
Ernennung des Primas der ſchwediſchen Kirche, Erzbiſchof
Erling Eidem, zum Ehrenſenator der Univerſität
Halle- Wittenberg bekanntgegeben. Profeſſor von
Dobſchütz Halle überreichte dem Erzbiſchof die Urkunden
und Jnſignien ſeiner neuen Würde. Nach der Gedächtnis
feier in der deutſchen Kirche veranſtaltete die ſchwediſch
deutſche Vereinigung ihr großes GuſtavAdolf-Feſt, zu
dem ſich u. a. Prinz Karl, der Bruder des Königs von
Schweden, eingefunden hatte. Auch die Vertreter der
deutſchen Univerſität und der Reichswehr nahmen daran
teil, desgleichen der Geſandte von Roſenberg. Nach einer
Anſprache des Präſidenten der Geſellſchaft, Admiral
Riben, hielt der deutſche Gaſt, General von
Frangçois, ſeinen Vortrag über „Guſtav Adolf als
Menſch, Feldherr und Staatsmann“.

Furchtbare Familientragödie.
F. Ehefrau und Sohn in einem Schuppen verbrannt.

Ein furchtbares Verbrechen hat ſich in Dabrowole im
Kreiſe Alypus an der memel ländiſchen Grenze
zugetragen. Der Beſitzer Dabrowolſky ſchickte frühmorgens
ſeine Frau mit einem Auftrage in einen Schuppen. Ohne
ſein Wiſſen gab ſeine im Hauſe lebende Mutter ihrem
Enkel, dem 16jährigen Sohne des Beſitzers, die Weiſung,
der Mutter im Schuppen zu helfen.

Plötzlich ſahen die Nachbarn Flammen aus dem
Schuppen herausſchlagen. Als ſie hinzueilten, fanden ſie,
daß die eine Tür des Schuppens vernagelt, die andere zu
gebunden war. Ehe es gelang, die Türen zu öffnen, brach
der Schuppen in ſich zuſammen. Aus den Trümmern zog
man die verkohlten Leichen der Frau und des 16jährigen
jungen Mannes.

Dem Beſitzer wird vorgeworfen, das Feuer auf An
ſtiftung ſeiner Geliebten ſelbſt angelegt zu haben, um
die Frau aus dem Wege zu ſchaffen. Dabrowolſky hatte
ſeine Frau oft mißhandelt und ihr mit Totſchlag gedroht.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt bei

100 Kilogramm in Reichsmark:
3. 11.

196-198 200-202 Weizkl. f. Bln. 9,0-9,4 9,0-9,4
S Roggkl. f. Bln. 8,2-8,6 8,2-8,6

155-157 156-158 Raps
170-180 170-180 Leinſaat

Viktorigerbſ. 22,
162-169 162-169

Wintergerſte
kl. Speiſerbſ. 20,
S Futtererbſen 14,

Hafer, märk. 133-138 134-139 Peluſchken
pommerſch. Ackerbohnenweſtpreuß. S S Wicken
Weizenmehl Lupine, blaueper 100 k Lupine, gelbefr. Berl. br Serradelleinkl. Sack 24,0-27,5 24,0-27,5 Leinkuchen 10,0
Roggenmehl Erdnußkuch. 10,8-11,2 10,8-11,2per 100 k Trockenſchtzl. S
fr. Berl. br. Soyaſchrot 10,2-10,8 10,2-10,9inkl. Sack 20,5-22,6 20,6-22,7 Kartoffelfl Z

Weiz., märk.
pommerſch.

Rogg., märk.
Braugerſte
Sommergſt.
Futtergerſte
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